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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dukes in 
nnoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Abonnements 15 

„Thorner Preſſe“ für das 4. Vierteljahr 

achmen an nmlich Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die 
nobriefträger und wir ſelbſt. g 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


= ebenſo der Wortlaut der Antwortdepeſche des Fürſten. 
* 25 ergiebt ſich, daß die urſprüngliche Günſer Meldung doch 
jener achverhalt nicht ganz zutreffend wiedergegeben hat. Nach 
nacht urſprünglichen Meldung hätte der Kaiſer, nachdem er erſt 
ern ati von der ſchweren Erkrankung des Fürſten Kenntniß 
gl en, demſelben ſeine Theilnahme ausgeſprochen. Der be⸗ 
abe de Theil des kaiſerlichen Telegramms lautet indeſſen: „Ich 
bucht e Meinem Bedauern jetzt erſt erfahren, daß Euer Durch⸗ 
; eine nicht unerhebliche Krankheit durchgemacht haben. Da 
ſchreltenglelch Gott ſei Dank, Nachrichten über die ſtetig fort⸗ 
Inte Beſſerung zugegangen find, ſpreche Ich Meine wärmſte 
die 5 hierüber aus“. Der Unterſchied iſt nicht unweſentlich; 
ſteundfalückwunſchung des Geneſenden drückt ein höheres Maß 
gegendldaftlicher Geſinnung aus, als es der Beileidsausſpruch 
eldu er dem Todtkranken an fi thun würde. Da die erſte 
erſten . aus Güns über den Depeſchenwechſel nicht von dem 
poſaunt eſten leichtfertigen Reporter, der etwas in die Welt 
zweifel was er nur mit halbem Ohre gehört hat, ſondern 
10 0 os von berufener Seite herrührte, ſo iſt die Verſchiebung 
lic atſüchlichen Sachverhalts in der Meldung nicht verſtänd⸗ 
Del Da indeß der jetzt veröffentlichte Wortlaut des kaiſerlichen 
— gramme für jeden Patrioten noch erfreulicher iſt, als die in 
welter Woche verbreitete Inhaltsangabe, kann man auf eine 
Ohne 8 Erörterung verzichten. Die übrigen Abweichungen find 
Der 5 elang und ergeben ſich theilweiſe aus der vorbeſprochenen. 
u * bittet den Fürſten „in dem Wunſch, Ihre Geneſung 
günſtt er recht vollſtändigen zu geſtalten, bei der klimatiſch wenig 
heiten den Lage von Varzin und Friedrichsruh für die Winters 
fein in einem Meiner in Mitteldeutſchland gelegenen Schlöſſer“ 
ele uartier aufzuſchlagen. Der Schlußſatz des kaiſerlichen 
warſchanme: „Ich werde nach Rücksprache mit Meinem Hof⸗ 
mage das geeignetſte Schloß Eurer Durchlaucht namhaft 
wel n“, beweiſt, daß der Kaiſer ſofort in dem Momente, in 
Fra er Nachricht von der ſchweten Erkrankung, die Fürſt 
ließ. 1 durchgemacht, das Telegramm an denſelben ergehen 
50 war dehauptet worden, die Abſendung des Telegramms 

0 Verſtändigung mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi 
& Das iſt nach Vorſtehendem ſehr unwahrſcheinlich, da 
Rarlsb aprivi bekanntlich nicht mit in Güns war, ſondern in 
ad weilte. Wir verſtehen überhaupt nicht das Kopf⸗ 
fachen darüber, ob das Telegramm unter Zuſtimmung des 
doch lendlers abgeſendet worden iſt oder nicht, es handelt ſich 
anten nicht um eine politische Aktton, für welche eine Ver⸗ 
tlichkeit des Reichskanzlers in Frage käme. Fürſt Bismarck 


Das Geheimniß der Dächer. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 

(21. Fortſetzung.) 


na, Und haben Sie noch nie daran gedacht,“ ſagte die 
Brunn, indem fie mahnend den Finger erhob, „daß Ihr 
aber N ſchon gewählt haben könnte, ehe er jenen hochherzigen, 
Toten abr verhängnißvollen Schwur leiſtete, oder daß ihm der 
einzu nachträglich ein Hinderniß werden könnte, eine Verbindung 
Se Beben, die feinem Herzen vielleicht mehr zuſagt? Haben 

as nie bedacht?“ 

ein l. rief Lucius faſt erheitert, „auf dieſen kühnen 

5 en bin ich wirklich noch nicht gekommen! Wie ſollte auch 
Wege fedanticcher, ſteifer, gelehrter Herr Bruder ſich auf dem 
in der eier Herzenswahl eine Frau erwerben können! Ich habe 
Scuchtellerlüngſten Zeit wieder Gelegenheit gehabt, die kindiſche 
N Mernheit zu bewundern, die ihm auch in liebenswürdigſter 
R 


fing tles anbet, trotz des alten Erfahrungsſatzes: Stille Waſſer 


ihn rein Bruder wird es nie zu einer Frau bringen, wenn 
tem cht ein gebieteriſcher Zwang treibt, aus ſeinem Indifferen⸗ 
eng erauszutreten. Daher heiße ich die gegenwärtige Ge⸗ 
75 willkommen und meine Reiſe geſchah nicht ohne Neben⸗ 
derg zu, ei Fräulein Wildauer den Fürſprecher zu unſten meines Bru⸗ 
deen 
fie e, kann meiner Sache vielleicht nur zum Vortheile gereichen; 
und 0 unmöglich wohlwollende Gefinnungen für mich hegen 
Offen würde kaum den Muth gehabt haben, jo rückhaltlos und 
mit ihr zu ſprechen, wie mit Ihnen. 


berate habe Sie von einer Angelegenheit, welche Sie nicht 


Freuninſe ausführlich unterhalten, weil ich wünſchte, daß Ihrer 


Ippen das, war ihr zu wiſſen nöthig iſt, von würdigeren 
offenbart werden möge, als die meinigen find.“ a 


PIE 
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Freitag den 29. September 1893. 


XI. Jahrg. 


hat unter dem Ausdruck ehrfurchtsvoller Dankbarkeit auf das 
kaiſerliche Anerbieten verzichtet, nicht blos auf Rath ſeines 
Arztes, wie es nach der urſprünglichen Meldung ſcheinen konnte, 
ſondern weil er ſelbſt die Ueberzeugung hegt, „daß ich meine 
Herſtellung, wenn fie mir überhaupt in Ausſicht ſteht, am wahr⸗ 
ſcheinlichſten in der altgewohnten Häuslichkeit und deren Zubehör 
an Einrichtung und Umgebung zu finden glaube“. An den De⸗ 
peſchenwechſel ſind hier und da Erwartungen geknüpft worden, 
deren Verwirklichung ausgeſchloſſen iſt; die pſychologiſchen Mo⸗ 
mente, die ein weiteres Zuſammenarbeiten Kaiſer Wilhelm II. 
mit dem Fürſten Bismarck unmöglich erſcheinen ließen, dauern fort. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Reichsgeſetz vom 18. Juli 1884 (Art. 249 d. Ziff. 2 
des Hand⸗G.⸗B.) bedroht mit Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre 
und zugleich mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. denjenigen, der 
in betrügeriſcher Abfiht auf Täuſchung berechnete Mittel 
anwendet, um auf den Kurs von Aktien einzu⸗ 
wirken. Da trotzdem an den Börſen falſche Nachrichten in 
Umlauf geſetzt werden, um die Kursbewegung zu beeinfluſſen, ſo 
hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die Börſenenquete⸗ 
kommiſſion auch darüber berathen, durch welche Maßregeln 
dieſem Unweſen, ſowie der bewußten Irreleitung des Publikums 
durch die Preſſe, dem ſchädlichen Reklameweſen, wirkſamer ge⸗ 
ſteuert werden könnte, und ob die, wie oben erwähnt, hinſichtlich 
der Aktien gegebenen Strafbeſtimmungen auch auf andere Pa⸗ 
piere und ſelbſt auf den Waarenhandel auszudehnen 
ſeien. 

Im „Volk“ findet ſich folgende Mittheilung: „Es find 
Bemühungen ſeitens katholiſcher Männer, die auf dem Boden 
des Zentrums ſtehen, im Gange, Bemühungen, die auf Be⸗ 
gründung einer antiſemitiſchen Gruppe in 
der Zentrumsfraktien hinzielen; Männer, die in ihren 
Kreiſen politiſches Anſehen genießen, ſind an dieſen Beſtrebungen 
betheiligt, und es dürfte bald darüber mehr bekannt werden. 
Männer, die in der politiſchen Organiſation der Zentrumspartei 
Vertrauensſtellungen einnehmen, find zugleich eifrige Vorkämpfer 
antiſemitiſcher Beſtrebungen und Vereine“. 

Ueber die Tabakfabrikatſteuer verlautet, daß ins⸗ 
beſondere Vorſorge getroffen iſt, daß die kleinen Betriebe durch 
die Steuer weder bedrückt noch in ihrer freien Bewegung infolge 
läſtiger Kontrole gehemmt werden. Es ſoll nämlich in der Ab⸗ 
ficht liegen, die Steuer für die kleinen Tabak- und Cigarren⸗ 
produzenten zu pauſchaliren auf Grund des aus deren Büchern 
ermittelten jährlichen Fabrikationsquantums. 

In Ungarn iſt geſtern das Abgeordnetenhaus eröffnet 
worden. — Der Finanzminiſter und Minifterpräfident Dr. We 
kerle ſkizzirte in feinem Finanzexpoſé die Hauptergebniſſe des 
Budgets, wobei et die Finanzlage als eine ſehr glänzende ſchil⸗ 
derte. Die Mehreinnahmen feien nicht einer gewaltſamen, ſon⸗ 
dern einer naturgemäßen Steigerung der Staatseinkünfte zu ver⸗ 
danken. Er hob beſonders hervor, daß die Landkaſſenbeſtände 
ſolche Summen repräſentirten, deren der Staat jetzt nicht bedürfe; 
dieſen Ueberſchuß gedenke der Staat zu Kulturzwecken zu ver⸗ 
wenden und das Miniſterium werde dem Haufe einen darauf 
bezüglichen Geſetzentwurf in Bälde vorlegen. Dieſer Ankündi⸗ 


„Sie ſetzen ein ſehr ſchmeichelhaftes Vertrauen in mich, 
Herr Norneck,“ entgegnete die Sängerin, ſich von ihrem Stuhle 
erhebend, „aber Sie ſind um einige Tage zu ſpät gekommen, 
denn Marie Wildauer hat bereits eine Verſorgung gefunden; 
ſie lernte hier eine nordamerikaniſche Familie kennen, welche 
eine deutſche Erzieherin für ihre Kinder ſuchte, und iſt vor 


wenig Tagen mit derſelben abgereiſt. Ich bin nicht einmal in 


! 
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chen und ihm, dem Unbehilflichen feine Spätere Werbung zu | 
Daß ich Fräulein Wildauer ſelbſt nicht angetroffen 


der Lage, Ihnen mit Fräulein Wildauers Adreſſe dienen zu 
können, da ſie in der Eile verſäumt hatte, ſich ſelbſt hierüber eine 
zuverläſſige Angabe zu verſchaffen.“ 

Dieſer Aufſchluß, mit welchem die Sängerin ſo lange zu⸗ 
rückgehalten hatte, kam Lucius fo unerwartet, daß er dieſelbe 
mit ungläubigem Blicke anſah. Ihr Auge erwiderte jedoch den 
Blick mit einer ehernen Feſtigkeit, die keinen Zweifel an ihren 
Worten zuließ. 

„Nun,“ ſagte Lucius, „damit iſt Fräulein Wildauer ja nicht 


aus der Welt und ſicher wird fie einer fo nahen Freundin ihre hbimmelweit verſchleden,“ 
unngefeligaft anhaftet. Nein, Fräulein Conradi, Ihr Einwurf Adreſſe nicht auf die Dauer vorenthalten.“ dee is 


„Natürlich,“ ſtimmte die Sängerin bei. „Nun will ich 
aber einmal ihre Aufrichtigkeit prüfen, Herr Norneck, denn wer 
aufrichtig iſt, in dem iſt der Quell des Guten noch unverfiegt. 
Haben Sie wirklich nur das Wohl Ihres Bruders vor Augen, 
indem Sie ſeine Verbindung mit meiner Freundin zu fördern 


ſuchen? Fühlen Sie ſich dabei fret von jedem Eigennutz, jeder 


Selbſtſucht?“ 
Lucius ſchwieg mit zu Boden geſenktem Blick. 


„Ich will Ihnen das Bekenntniß auf die Zunge legen,“ thun, was dieſe von Ihnen verlangt?“ 


fuhr die Sängerin lächelnd fort. „Angenommen, ich wäre die, 


für welche ſie mich anfangs hielten, ich wäre Marie Wildauer. 


ü | 
Wurden Sie auch in biejem Falle den Brautverber füt Ihren entſagen, falls dieſer nicht nach dem Geſchmacke Ihrer Frau 


wäre!?“ 


Bruder gemacht haben!“ 
„Um keinen Preis der Welt!“ rief Lucius. 
Fall iſt undenkbar, 
blick der ſchönen 
mütterlichen Wunſches ſo ſüß ſein könne. 


„Aber dieſer 


Rein, ſo ſieht keine 


| 


wenn ich mich auch für den erſten Augen⸗ i 
Täuſchung hingab, daß die Erfüllung des 


gung folgte lebhafteſter Beifall. — Der Ueberſchuß beträg 
22075 000 Gulden. 

Ein geſtern in Paris ſtattgehabter Miniſterrath 
zur Berathung der Ehrungen für die ruſſiſchen Offiziere entwarf 
folgendes Programm: Bei ihrer Ankunft ſtatten die ruſſiſchen 
Offiziere dem Präfidenten Carnot einen Beſuch ab. Carnot wird 
die Offiziere zu einem Prunkmahle und vor ihrer Abreiſe zu 
einem Frühſtück einladen. Auf das Prunkmahl folgen die Feſt⸗ 
lichkeiten der Stadt Paris, darauf Feſtlichkeiten ſeitens der Re⸗ 
gierung, Frühſtück beim Kriegsminiſter mit einem darauffolgen⸗ 
den Reiterfeſt. Beim Marineminiſter findet ein Prunkmahl mit 
Ball ſtatt, beim Miniſter des Auswärtigen ein Frühſtück und 
beim Minifterpräfidenten ein Prunkmahl. In der Oper findet 
eine Galavorſtellung ſtatt und ein Prunkmahl auf dem Marsfeld 
mit Feuerwerk wird endlich den Schluß der Feſtlichkeiten bilden. 

Frankreich beabſichtigt, dem äußerſten Orient eine 
größere Aufmerkſamkeit zu widmen. Die Affaire mit Siam 
ſcheint nur eine Einleitung zu weiteren Operationen zu ſein, 
da in Paris die Schaffung eines franzöfiſchen Kolonienmini⸗ 
ſteriums als ganz ficher angeſehen wird. Dem „Figaro“ zufolge 
würde es noch vor Zuſammentritt der Kammer gebildet und der 
Staatsrath bereits in den erſten Oktobertagen aufgefordert 
werden, die vorläufigen Kredite anzuweiſen. Die Ernennung des 
1 5 Kolonien⸗Sekretärs Delcaſſs zum Miniſter ſteht außer 

weifel. 

Auch die ſpaniſche Regierung will große Feſtlichkeiten 
zu Ehren der ruſſiſchen Offiziere veranſtalten, da das ruſſiſche 
Geſchwader auf ſeiner Fahrt nach Toulon in Cadix und Carta⸗ 
gena anlaufen wird. f 

Wie die „Now. Wr.“ erfährt, wird ein Geſetzesprojekt, be⸗ 
treffend die „allgemeine Lage der Juden“ zu Ende 
dieſes Jahres im ruſſiſchen Reichsrathe berathen 
werden. 

Die wirthſchaftliche Lage des kleinen Griechenlands 
wird als eine ſehr traurige geſchildert; die Werthe der griechi⸗ 
ſchen Papiere finken, das Goldagio iſt ein enorm hohes. Ein 
entſcheidender Schritt, um Griechenland aus ſeiner Finanznoth 
zu helfen, muß gethan werden; man erwartet die daldige Ein⸗ 
berufung der Kammer, wahrſcheinlich hängt damit auch die 
Rückreiſe des Königs von Fredensborg nach Athen zuſammen. 

Aus Buenos Ayres kommt die Nachricht, daß Pelle⸗ 
grini Tucuman wieder genommen habe; die revolutionäre 
Junta werde gefangen gehalten. In den übrigen Provinzen 
herrſche Ruhe. Die neueſten Depeſchen lauten: Reutermeldung 
aus Buenos Ayres vom 26. September: Die aufſtändiſchen 
Torpedoboote griffen die auf der Außenrhede liegende Flotte an; 
der Angriff wurde zurückgewieſen, die Torpedoboote wegge⸗ 
nommen und die Bemannung gefangen. Mehrere Offtziere 
wurden getödtet. Die Nationalgarden finden ſich in großer Zahl 
in den Kaſernen ein. General Roca leitet die Operatlonen gegen 
die Rebellen. Oberſt Eſprina iſt wegen Umtriebe verhaftet, 
man nimmt an, derſelbe werde erſchoſſen. Die Regierung ver⸗ 
langt von dem Kongreß Maßnahmen gegen den Senator Alem, 
welcher überführt wurde, die Armee verleitet zu haben. 

Thatfächli neues liegt aus Rio de Janeiro und den 
Erfolgen nicht vor. Einige Meldungen beſchäftigen ſich jedoch 


Frau aus, welche die Ehe zu einer Korrektionsauſtalt machen 
würde.“ 

„Alſo das macht Ihnen bange, daß eine Frau — verzeihen 
Sie gütigſt! — Sie zur Einfiht Ihrer Mängel bringen, einen 
heilſamen Einfluß auf Ste ausüben könnte?“ 

„Wenn dies fo unter der Hand geſchähe,“ erwiderte Lucius, 
„ſo wollte ich mir's wohl gefallen laſſen. Aber merken dürſte 
ich nichts davon.“ 

„Das müßte eine wahre Hexenmeiſterin ſein, die dies zu 
vollbringen vermöchte!“ 

„Die Liebe müßte es ſein!“ rief Lucius feurig. 
vermag die Liebe nicht!“ 

„Was vermochte meine arme Freundin über den Bruder, 
den fie doch fo unendlich liebte?“ fragte die Sängerin faſt weh⸗ 
müthig und unter leiſem Kopfſchütteln. 

„Die Liebe unter Geſchwiſtern iſt von der Gattenliebe 
widerſprach Lucius. „Sagte doch 
meine Mutter auf dem Sterbebett: Was eine Schweſter nicht 
vermag, das gelingt oft einer Gattin.“ 

„Was eine Schweſter nicht vermag,“ wiederholte die 
Sängerin leiſe und wie in tiefem Sinnen, „das gelingt oft einer 
Gattin!“ 

Ein tiefer Athemzug hob ihre Bruſt. Dann herrſchte eine 
Zeitlang Schweigen, welches ſie endlich mit der Frage 


„Würden Sie denn aber auch einer Gattin alles zu Liebe 


„O, was 


unterbrach: 


„Alles, alles, wenn ſie Ihnen gliche!“ rief Lucius innig. 
„Würden Sie, ihr zu Liebe, Ihrem gewohnten Umgange 


„Ja, das würde ich!“ betheuerte Lucius. 


„Ihrer Frau zu Liebe ein häusliches Leben führen, — ihr 
zu Liebe ſich mit Eifer Ihren Berufspflichten widmen, — falls 
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ſchon mit der Erörterung über die Regierungsform, falls der 
Aufſtand glücken ſollte. 


„ 


In Marinekreiſen herrſcht die Anſicht, riums befinden ſich zur Zeit noch der Kultusminiſter Dr. Boſſe 


— Von den Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 


daß, falls Admiral de Mello die Wiederherſtellung der Monarchie und der Reichskanzler Graf von Caprivi auf Urlaub. Dr. Boſſe 


Berlin, 27. September 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm hielt am Dienſtag im 
Lainzer Thiergarten eine Jagd ab, die bis 1 Uhr dauerte und 
wobei ſechs Stück Hirſche und mehrere Stücke Schwarzwild ge⸗ 
ſchoſſen wurden. Nach der Rückkehr nach Schönbrunn begab ſich 
der Kalſer zum Hofdiner, an welchem Kaiſer Franz Joſef, der 
Botſchafter Prinz Reuß, der Miniſterpräfident Graf Taaffe, der 
Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky, der Chef des General⸗ 
ſtabs Frhr. v. Beck u. a. theilnahmen. Um 3 ¼ Uhr begaben 
ſich die Monarchen gemeinſchaftlich zu Wagen nach dem Nord⸗ 
bahnhof. Nachdem dort der Kaiſer Wilhelm von dem Kaiſer 
Franz Joſef durch herzliche Umarmung und wiederholten Hände⸗ 
druck ſich verabſchiedet hatte, beſtieg der deutſche Kaiſer den 


Wagen und verweilte bis zum Abgange des Zuges im Geſpräch 


mit dem Kaiſer Franz Joſef. Als der Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, rief Kater Wilhelm dem Kaiſer Franz Joſef zu: „Auf 
Wiederſehen!“ Nach Abgang des Zuges richtete Kaiſer Franz 
Joſef eine Anſprache an den deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß, 
indem er demſelben die Hand reichte. Am Mittwoch früh um 
6 Uhr 40 Min. traf Katſer Wilhelm auf Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin ein und begab ſich zu Wagen nach dem Pots⸗ 
damer Bahnhöfe, von wo aus ſofort die Weiterreiſe nach der 
Wildparkſtation erfolgte. Bei der Ankunft daſelbſt wurde der 
Kaiſer von der Kaiſerin begrüßt. Im Laufe des Vormittags 
nahm der Kalſer einige Vorträge entgegen. Abends gedachte der 
Kaiſer, wie gemeldet, ſich nach Swinemünde zu begeben, wo 
5 Yacht „Hohenzollern“ zur Ueberfahrt nach Schweden bereit 
iegt. 

— Kaiſer Wilhelm ließ am Dienſtag in der Kapuzinergruft 
in Wien einen prächtigen Kranz auf den Sarg des Kronprinzen 
Rudolf niederlegen. Die Schleife des Kranzes trägt die In⸗ 
ſchrift: „Seinem theuerſten Freunde, Kronprinzen Rudolf, 
Kaiſer Wilhelm II“. 

— Die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht 
von Preußen, die beiden älteſten Söhne des Regenten von 
Braunſchweig, ſind Dienſtag Abend von Berlin zu ihren Eltern 
nach Schloß Kamenz in Schleſien gereiſt, wo am Mittwoch die 
Großjährigkeit des Prinzen Joachim Albrecht gefeiert wurde. 

— Im Befinden des Fürſten Bismarck iſt, wie den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ aus Kiſſingen geſchrieben wird, wieder eine 
kleine Beſſerung zu verzeichnen. Leider iſt das Wetter ſo kalt 
und rauh, daß der Fürſt ſeine gewohnten Ausfahrten noch nicht 
machen kann. Sobald der Fürſt reiſefähig, wird die Heimreiſe 
direkt nach Friedrichsruh angetreten. — Ferner ſchreibt der 
Korreſpondent: „Aus beſter Quelle erhalte ich die Mittheilung, 
daß der direkte perſönliche Depeſchenverkehr zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck ſich auf das Günſer Telegramm und 
die Antwort beſchränkte. Dr. Schweninger erſtattete an den 
Kaiſer einen ausführlichen ſchriftlichen Bericht“. — Auch der 
Münchener „Allg. Ztg.“ wird jetzt beſtätigt, daß Fürſt Bismarck 
eine Lungenentzündung auf der linken Seite hatte; er hatte ſich 
auch ſelbſt dahin geäußert. Dr. Schweninger ſcheint es ihm 
aber ausgeredet zu haben, um ihn und die Fürſtin nicht zu 
ängſtigen. 

— Der Kaiſer hat, wie wir hören, dem Profeſſor Dr. 
Schweninger ſein entſchiedenes Mißfallen darüber kundgeben 
laſſen, daß der Leibarzt des Fürſten Bismarck es verabſäumt 
habe, ihm, dem Kaiſer, rechtzeitig von der ſchweren Erkrankung 
des Fürſten Kenntniß zu geben. 


hätten,?“ 

Bei Gott, das würde ich!“ 
vorigen Weiſe.“ 

„Würden Sie auch gegen Ihre Frau immer offen und 


wiederholte Lucius in der 


aufrichtig fein?“ ſetzte die Sängerin das Examen mit li⸗ 
ſtigem Lächeln fort. „Und was z. B. würden Sie ihr antworten, 
wenn ſie Sie fragte: „Was haſt du heute Abend vor lieber 
Mann?“ 

„Ach, wie dies aus ihrem Munde klingt!“ jubelte Lucius 
und wagte die zarte kleine Hand der Sängerin zu erfaſſen. 

„Nun, die Antwort?“ mahnte die letztere. 

Ein paar Augenblicke zögerte Lucius. „Nun,“ ſagte er 
endlich, ſich aufraffend, „ich würde ihr antworten: Liebes 
Weibchen, da ich nun einmal in der Reſidenz bin, ſo will ich 
— nein, ſo gedachte ich, den heutigen Abend in meiner luſtigen 
Geſellſchaft von ehedem zu verbringen; da ich aber ſoeben — hm! 
— einen kleinen Schatten auf deiner ſchönen Stirn bemerke, ſo 
fürchte ich, es könnte dich betrüben, und ſchon dieſer bloße Gedanke 
hat mir nun die ganze Geſellſchaft verleidet. Ich will ſie meiden, 
will ſie fliehen — und nie einen von ihnen wiederſehen. Sie 
können mir alle geſtohlen werden, — alle miteinander!“ 

„Angenommen jedoch, daß diejenige, welcher Sie dieſes 
Verſprechen geben würden, Ihnen an dieſem Abende nicht Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten und Sie füglich auch nicht kontrolliren könnte, 
— würde dann die Verſuchung, wo Sie fo ganz ſich ſelbſt 
überlaſſen find, nicht aufs neue an Sie herantreten?“ 

„Nein, denn ich würde mich aus der Stadt, wo dieſes 
Weib nicht weilt, freiwillig verbannen: ich würde mit dem 
nächſten Zuge nach Hauſe reiſen, um ihr ſchon am nächſten 
Morgen zu ſchreiben daß ich mein Wort gehalten habe. — Ja, 
ich fühle es, ich würde ein andrer Menſch werden! So lange 
ich denke, bin ich falſch behandelt worden. Mein Vater ſtarb zu 
früh, meine Mutter war zu nachgiebig gegen mich, — eine 
finſtere Großmutter zerſtörte in blindem Unglauben an mein 
gutes Herz jede beſſere Regung in mir und ſäete Mißtrauen 
zwiſchen mir und meinem Bruder. So ſtand ich allein und 
fiel dem erſten beſten Dämon in die Hände, dem mein raſches 
Blut mich entgegentrieb. Ach, und der Engel, den ein günſtiges 
Geſchick mir heute zeigt, ſtößt mich wohl von ſich!“ 

„Vielleicht auch nicht,“ tönte es mild und freundlich von 
den Lippen der Sängerin. (Fortſetzung folgt.) 


gedenkt Ende nächſter Woche ſeine dienſtlichen Funktionen wieder 
zu übernehmen, während Graf von Caprivi Mitte Oktober in 
Berlin eintrifft, zu welcher Zeit alsdann das Staatsminiſterium 
wieder vollzählig verſammelt ſein wird. 

— Der „R u. St.⸗A.“ veröffentlicht eine Reihe von Or⸗ 
densverleihungen an Offiziere. 

— Den „B. P. N.“ zufolge iſt in der Erkrankung des 
Sohnes des Finanzminiſters Miquel ſeit einigen Tagen eine 
entſchiedene Wendung zum beſſeren eingetreten. 

— Die Vermehrung der Militärärzte infolge Annahme der 
Militärvorlage beträgt für Preußen 16 Oberſtabsärzte, 6 Stabs⸗ 
und 156 Aſſiſtenzärzte. Um dieſen Mehrbedarf zu decken, wird, 
wie man der „Münch. Med. Wochenſchr.“ aus Berlin ſchreibt, 
zur Zeit die Frage erwogen, ob eine Erweiterung der militär⸗ 
ärztlichen Bildungsanſtalten eintreten ſolle, außerdem aber 
will man dahin wirken, daß mehr Unterärzte der Reſerve, als 
dies bisher der Fall war, in den aktiven Heeres-Santtätsdienſt 
eintreten. 

— Heute um 1 Uhr fand im Reichsamt des Innern eine 
Sitzung des Kuratoriums der Reichsbank unter Vorſitz des 
Herrn von Boetticher ſtatt, an der auch Miquel und Po: 
ſadowsky theilnahmen. Es handelt ſich vermuthlich um eine neue 
Anleihe. 

— Behufs Vorbereitung der am 2. Oktober beginnenden 
Verhandlungen über einen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag find 
heute Vormittag die bei den Verhandlungen intereſſirten Vertreter 
der Reichsbehörden und die als Zollbeirath einberufenen Sach⸗ 
verſtändigen aus den Gebieten des Handels, der Induſtrie und 
der Landwirthſchaft im Reichtagsgebäude zu einer Konferenz zu⸗ 
ſammengetreten. Den Vorſitz führt Staatsſekretär Dr. von 
Bötticher. Der Zollbeirath umfaßt ca 80 Herren, darunter als 
Vertreter der Landwirthſchaft Fürſt Hatzfeldt, Graf Kanitz, von 
Puttkamer⸗Plauth, Dr. v. Frege. Der Vorwurf, daß die Land⸗ 
wirthſchaft bei den Verhandlungen über einen Handelsvertrag 
mit Rußland nicht gehört werde, kann hiernach nicht aufrecht 
erhalten werden. 

— Gegen die beabſichtigte ſtaatliche Beaufſichtigung des 
deutſchen Schiffsbaues wird angeführt, daß hierfür keinerlei Be- 
dürfniß beſtehe. Aus einer vom Bureau „Veritas“ in Hamburg 
aufgeſtellten Statiſtik über Schiffsunfälle ergiebt ſich, daß die 
deutſche Dampferflotte im Verhältniß zu ihrer Größe an Total⸗ 
verluſten im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre ſchwächer bethei⸗ 
ligt geweſen iſt, als die Geſammtheit aller Flotten und als die 
engliſche und die franzöfiiche im Beſonderen, obgleich die Zahl 
der Havarlen, die deutſche Dampfer erlitten, über den durch⸗ 
ſchnittlichen Prozentſatz hinausgeht, was fih aus der Gefährlich— 
keit der deutſchen Gewäſſer erklärt. Die Schlußfolgerung hieraus 
iſt für den deutſchen Schiffsbau ſehr ehrenhaft. 

— Die Hauptlonferenz des deutſchen Eiſenbahnverkehrs⸗ 
Verbandes iſt auf den 8. November nach München einberufen. 
Die Tagesordnung umfaßt über 20 Gegenſtände. 

— Wie man dem „Berliner Tagbl.“ aus Memel meldet, 
haben alle Liberalen und die Litthauer des Wahlkreiſes 
Memel-Heidekrug bei den Landtagswahlen gemeinſam vorzugehen. 
Man hoffe jo die Konſervativen zu ſchlagen. (?) 

— Die freiſinnige Volkspartei hat in Eſchwege⸗Schmal⸗ 
kalden als Kandidaten für die Wahl zum Abgeordnetenhauſe 
Profeſſor Stengel aus Marburg aufgeſtellt. 

— Nach Andeutungen ſezeſſioniſtiſcher und nattonalliberaler 
Organe will die Freiſinnige Vereinigung in Berlin gegen die 
Wiederwahl Virchows, Munckels, Trägers und Dr. Langerhans 
nichts einwenden und die Wiederwahl Alexander Meyers be⸗ 
treiben. Gegenkandidaten ſcheinen die Sezeſſioniſten aber auf⸗ 
ſtellen zu wollen gegen Pariſius, Dr. Otto Hermes, Hugo Hermes 
und Knörcke. 

— Die Waareneinfuhr in das deutſche Zollgebiet betrug im 
Auguſt d. J. 31208825 Doppelzentner (5 995 939 mehr als 
im Auguſt v. J.) und in den acht Monaten Januar bis mit 
Auguſt d. J. 192 999 597 Doppelzentner (1221453 mehr als 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres). Die Auefuhr ſtellte ih 
im Auguſt auf 18 658 561 Doppelzentner (363871 mehr) und 
in der Zeit Januar bis mit Auguſt 135 289 329 Doppelzentner 
(8 589 832 mehr). Die Wirkungen des deutſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗ 
kriegs laſſen in unſerer Handelsſtatiſtik beſonders auffällige Spuren 
nicht erkennen. 

Wildparkſtation, 27. September. Se. Maj. der Kaiſer 
iſt heute Nachmittag um 5°/, Uhr mittels Sonderzuges nach 
Swinemünde abgereiſt. Die Kaiſerin gab demſelben das Geleit 
bis zum Bahnhofe. 

Neuſtadt O.⸗S., 25. September. Der hieſige Handwererk⸗ 
verein nahm nach einem Referat des Reichstagsabgeordneten und 
Schornſteinfegermeiſters Metzner zu den Vorſchlägen für die Or⸗ 
ganiſation des Handwerks einſtimmig, durch folgende Reſolution 
Stellung: „Die heute in Neuſtadt O.⸗S. verſammelten Hand⸗ 
werker erkennen in der von dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe in Ausfiht genommenen Organiſation des Handwerks 
nicht entfernt das Mittel, den Handwerkerſtand zu erhalten, ihn 
vor der Aufſaugung durch Kapital und Pfuſcherthum zu ſchützen 
und deſſen wirthſchaftliches Gedeihen zu fördern. Sie erblicken 
in dieſer Zwangsorganiſation ohne Befähigungsnachweis nur eine 
nutzloſe Bedrückung, deren Effekt höchſtens in der Heranbildung 
der Arbeitskräfte für die Großinduſtrie auf Koſten der Hand⸗ 
werker beſtehen könnte. Sie erkennen als das einzige Mittel, 
den Handwerkerſtand zu erhalten, den Befähigungsnachweis und 
die Zwangsinnung und halten an dieſer Forderung nach wie 
vor feſt, weil die Erhaltung des Handwerkerſtandes und nicht 
untergeordnete Dinge der Hauptzweck der von ihnen erwarteten 
Organiſation ſein muß“. | 


Ausland. 


Prag, 27. September. Der „Narodni Liſty“ zufolge ſoll 
Profeſſor Maſaryk, der Führer des Realiſtenflügels der jung⸗ 
czechiſchen Partei, ſeine Mandate für den Landtag und den 
Reichsrath niedergelegt haben. 

Wien, 26. September. Heute Vormittag verlangte am 
Thore des Schloſſes Schönbrunn ein Mann, der ſich Graf 
Minkwitz nannte, den deutſchen Kaiſer dringend zu ſprechen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Betreffende irrfinnig ſei, worauf feine 
Verhaftung erfolgte. 


Wien, 27. September. Der Miniſterpräfident Graf Taaffe 
hat ſich heute früh nach Innsbruck begeben, um an dem morgen 


dort ſtattfindenden Empfange des Kaiſers theilzunehmen. 

Nom, 27. September. Der Botſchafter Lanza iſt hier ein⸗ 
getroffen, er konferirte mit dem Miniſter Brin. 

Paris, 28. September. Nach Meldungen aus Madrid et? 
litt Sagaſta einen Beinbruch. c 

Edinburg, 28. September. In einer Verſammlung in 
Alberthall hielt Gladſtone eine Rede, in welcher er ausführte, 
feine Bemühungen zu Gunſten von Homerule ſeien nicht erfolg 
los geweſen. Eine Auflöſung des Parlaments infolge der Ver: 
werfung der Homerulevorlage wäre verfaſſungswidrig und wäre 
ein Verrath gegen die Nation, welche das Recht der Selbſt⸗ 
regierung befitze. Die Frage der Exiſtenz des Oberhauſes würde 
den Wählern unterbreitet werden. Die Majorität ſei verpflichtet, 
Mittel zu finden, um zum Ziele zu gelangen. 

Barcelona, 27. September. Heute haben weitere Anarchiſten⸗ 
Verhaftungen ſtattgefunden. 

Kopenhagen, 26. September. Der Graf von Paris und bet 


Herzog von Orleans find heute Vormittag gegen 11¼ Uhr in 


Fredensborg eingetroffen und am Bahnhofe von dem König und 
dem Kronprinzen empfangen worden. 

Petersburg, 26. September. Die Delegirten zur Zollkon⸗ 
ferenz find heute Mittag nach Berlin abgereiſt. 

Belgrad, 26. September. 
verkündet die heute erfolgende Abreiſe des Königs Alexander ins 


Ausland und ſetzt für die Dauer der Abweſenheit des Königs 


den Miniſterrath als Regentſchaftsbehörde ein. Der Aufenthalt des 
Königs in Abbazia, wo er mit ſeinem Vater, dem Könige Milan, 
zuſammentrifft, wird 8 bis 10 Tage dauern. 

Abbazia, 27. September. König Alexander von Serbien 
iſt in Begleitung ſeines Vaters, mit welchem er in Fiume zu— 


ſammengetroffen war, heute früh hier angekommen und von 


dem Bezirkshauptmann fowie dem Kurvorſtand begrüßt worden. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 26. September. (Flucht. Reviſion. Bahn). Der jüdiſche 
Glaſer und Händler Kantrowski von hier iſt nach Hinterlaſſung größerer 
Schulden flüchtig geworden. — Das Waſſer des hieſigen Sees wurde 
heute durch den Kreisphyſikus aus Thorn unterſucht; ferner fand eine 
Reviſion der Dung⸗ und Senkgruben ſtatt. — Die Eiſenbahnſtrecke 
Culmſee⸗Fordon wird vorausſichtlich am 1. November eröffnet werden, 
— Der Bau einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn Culmſee-Roſenberg (Krel 
Thorn) iſt in Ausſicht genommen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 26. September. (Zur Entwäſſerung des 
Dubielnoer Sees) hat ſich eine Genoſſenſchaft gebildet. Der Vorſitzende 
derſelben iſt Herr Blenkle. Zur Herſtellung des nöthigen Kanals müſſen 
über 53 000 Kubikmeter Erde bewegt werden. Sämmtliche Arbeiten find 
auf etwas über 33 000 Mk. veranſchlagt worden. 

Marienburg, 26. September. (Das neue Poftgebäude) ift jetzt voll“ 
ftändig hergeſtellt und wird am 1. Oktober bezogen. Am Donnerſtag 
findet in den Räumen deſſelben eine größere Einweihungs⸗ Feſtlichkeit 
ſtatt. Am Freitag haben die Poſtbeamten gleichfalls eine Feſtlichkeit. 

Danzig, 26. e (Selbſtmord). Geſtern Nachmittag erſchoß 
ſich, der „Banz. Ztg.“ zufolge, in feiner Wohnung auf Langgarten der 
Polizeikommiſſarius N. Derſelbe hatte vor einiger Zeit fein Penſions“ 


geſuch eingereicht, welches vom 1. Oktober d. J. in Kraft treten ſollte, | 


Neuſtadt, 26. September. (Apothetenverlauf). Die hieſige Jungfer ſche 
Apotheke iſt heute für den Preis von 175000 Mark an den Apotheker 
Rehefeld aus Kolberg verkauft worden. f 

Königsberg, 97. September. (Verhaftet). Der Arbeiter Frböſe, 
welcher in der Nacht zum Montag im Bühnenraum des abgebrannten 
Etabliſſements „Flora“ ohne Erlaubniß genächtigt hatte, iſt heute unter 
dem Berdacht der Brandſtiftung verhaftet worden. 4 

Mohrungen, 26. September. (Brand). Wie die „K. H. Z.“ hört, ift 
in vorletzter Nacht die Kreiskaſſe in Mohrungen abgebrannt; dabei ift 
ſämmtliches vorhandene Aktenmaterial, einſchließlich der zur laufenden 
Rechnung gehörigen Rechnungsbeläge, ein Raub der Flammen geworden. 
Unbeſchädigt geblieben ſind nur die in dem eiſernen Geldſchrank auf 
bewahrten Kaſſenbücher und der am Vorabende verbliebene Kaſſen“ 
beſtand. Ueber das Entſtehen des Feuers iſt noch nichts Näheres bekannt. 

Gneſen, 26. September. (Wieder feſtgenommener Flüchtling). De 


Strafgefangene Rulowski, welcher unlängſt von der hiefigen Strafkammer | * 


zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, ift anfangs voriger Wo 
aus dem biefigen Juſtizgefängniß entwichen, doch wurde er am Sonn 
abend in Znin ergriffen und am Montag dem hieſigen Yuftiggefängniß 
wieder überliefert. 

Hammerſtein, 26. September. (Brand). Durch das ſchwere Brand’ 
unglüd, von welchem unfere Stadt betroffen worden iſt — 12 Wohn 
bäufer und 15 Nebengebäude wurden in Aſche gelegt — haben = 
Familien ihre Habe verloren. Unglücksfälle kamen einige vor. Ein 
Mann erlitt erhebliche Verwundungen durch das Einſtürzen einer Wand:! 
ein aus einem brennenden Stall herausſtürzender Stier verwundete 
mehrere Perſonen, darunter eine Frau lebensgefährlich. 


Loltalnachrichten. 
Thorn, 28. September 1893. 

— (-Weichſelbrücke bei Fordon). In den nächſten Wochen 
wird vorausſichtlich die Weichſelbrücke bei Fordon dem Verkehr über 
geben werden können. Es iſt damit ein Werk vollendet, deſſen Aus, 
führung ſich im Intereſſe der Landesvertheidigung nöthig machte. „Die 
Koſten zu dem Bau wurden in der Seſſion 1890/91 bewilligt. An ihrer 
Aufbringung waren ſowohl das Reich wie Preußen betheiligt, und zwar 
hat erſteres von der Anſchlagsſumme in Höhe von 10,5 Millionen © 
Millionen, Preußen den Reſt von 4,2 Millionen aufgebracht. 

— (Schalterdienſt an Sonntagen). Die gegenwärtige Ord⸗ 
nung des Schalterdienſtes dürfte, wie aus einer vorliegenden Kund⸗ 
gebung der Reichs⸗Poſtbehörde hervorgeht, auch in Zukunft beibehalleg 
werden. Nach den bisher angeſtellten Ermittelungen erſcheint ie 
namentlich im Intereſſe des Kleingewerbes, des Arbeiterſtandes und der 
dienenden Klaſſe wünſchenswerth, da für dieſe die bisherigen Geſchäfts 
fun für den Poſtverkehr am Sonntag Nachmittag unentbehrlich ek“ 

einen. 

— (Oftdeutihes Cours buch). Von dem „Oſtdeutſchen Cour, 
buch“, deſſen Herausgabe ſeitens der königl. Eiſenbahndirektion zu Brom 
berg erfolgt, iſt nun die Ausgabe per Oktober erſchienen und an 
Billetverkaufsſtellen der Bahnhöfe zu haben. 

Was man von gegneriſcher Seite mit allen 


deutſch⸗ſozialen Reichstagsabgeordneten Leuß aus Hannover, hat He 
des 
ung 


doch ein außerordentlich ſtarker. Um eine neue Störung zu verhinder . 
waren Karten ausgegeben, gegen deren Vorzeigung der Eintritt ni 


Viele, die ſich etwas 45 
ſpätet hatten, mußten wieder umkehren, da ſie keinen Platz mehr fanden 


Die Zahl der anweſenden Beſucher wird auf über 400 geſchätzt. nent 
r 
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ur größeren Si Al⸗ 


tion zu treten. Die Verſammlung wurde von Herrn Kaufmann Morte 


Eine königliche Proklamation 
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End, nel in größerer Ruhe verlaufen werde, wie neulich; dieſen 


mm erhalte er, wenn er die Berfammlung überſchaue. Das fei 
— ſo, erſt etwas Lärm, den unſere Gegner machen, nicht wir, dann, 
m 1 ſie fehlen, um ſo größere Ruhe und Friedfertigkeit. Daraus iſt 
geſtalt nehmen, wie gut und friedlich ſich alles auch im großen Staate 
Seh en würde, wenn fremde Einflüffe vom Volke ferngehalten würden. 
rl aftes Bravo). Bevor er zu dem Thema ſeines Vortrages übergehe, 
. 82 nun Redner, möge es ihm geſtattet ſein, zu den Verleumdungen 
8 erläſterungen, die in einem Flugblatte gegen ihn verbreitet würden, 
würden bemerken, daß jene Unwahrheiten ſo oft und überall ausgeſprengt 
—— . daß es ihm widerſtrebe und widerſtehe, darauf immer wieder 
welche den. In ſeinem Wahlkreiſe befinde ſich eine jüdiſche Centralſtelle, 
jene . mit einem Kapital von 50 000 Mk. arbeite, um ihn durch allerlei 
— Bas Manipulationen zu vernichten. Daß aber die Wirkſamkeit 
einer zentralſtelle nur dazu diene, der von ihm vertretenen Sache ſowie 
eit r Perſon den Boden zu bereiten und ebnen, beweiſe die große Mehr⸗ 
eden der er in der Stichwahl in Eſchwege⸗Schmalkalden zum Reichs⸗ 
des Besrneten gewählt worden ſei. (Lebhaftes Bravo). Die Männer 
oder eigenartigen, wunderbaren Volkes, der jüdiſchen Nation, fo klug 
geben der nicht klug, vielmehr nur ſchlau und gerieben ſie ſeien, be⸗ 
Unm urch ihre Angriffe die größte Thorheit und bringen durch die maßloſen 
— anbrbeiten, die fie verbreiten, zu Wege, daß das Volk ſich immer mehr 
auf iſemitiſchen Bewegung zuwendet. Ihre Thätigkeit ſei allein Waſſer 
aher de made des Antiſemitismus. Von dieſer Stelle aus ſpreche er 
in voll en Juden von Thorn ſeinen Dank aus, nicht ironiſch, ſondern 
durch fe enſte für die Förderung, die dieſer erfte antiſemitiſche Vorſtoß 
5 erfahren. Die Zeitungen ſchrieben am 
. werde, daß hier für den Antiſemitismus kein Feld ſei, und 
mit i 


ein f we 
Vera Verein, zu Stande zu bringen, ebenſo wie in Argenau, wo der 


Dh e angedeihen laſſen. Er werde nicht eher ruhen, bis der ganze 
ſei, un von Danzig bis Poſen, dem Antiſemitismus erſchloſſen worden 
baftes die jüdiſche Macht und den jüdiſchen Einfluß zu brechen. (Leb⸗ 
Antiſe Bravo). Gewitzelt ſei von den Gegnern darüber worden, daß die 
Daz Ban Eintrittsgeld für ihre Vorträge erheben. Das laſſe fie kühl. 
fein, di olt habe allen Anlaß, mißtrauiſch gegenüber den Parteien zu 
Underfie von ihm keine Opfer verlangen. Seiner Partei ſtänden nicht 
Verfü egbare Quellen, die großen Kaſſen der jüdiſchen Finanz, zur 
für Er ng, aus denen fie ſchöpfen kann, wie andere Parteien. Wer 
Nellen zolk arbeite, der verlange auch von ihm Mitarbeit und finan⸗ 
ten Beiſtand. Das habe der Partei noch nie und nirgends geſchadet, 
Hierauf ſo größerem Vertrauen ſei ihr gefolgt worden. (Buftimmung). 
— wendet ſich der Redner dem eigentlichen Thema ſeines Vortrages 
das 10 entrollte in großen Zügen ein Bild von dem jüdiſchen Volt, 
die 3 it einer wunderſamen Zähigkeit, trotz ſeiner winzigen Zahl, 
thun Drtaufende überdauert habe, während andere Völker des Alter⸗ 
ſei en der Bildfläche längſt verſchwunden ſeien. Auch äußerlich 
den ſeh Ude unverändert geblieben; genau fo wie vor Jahrtauſen⸗ 
ſeum be der Jude heute aus, wie Vergleiche mit im Berliner Mu⸗ 
der alt findlichen jahrtauſend alten Steinwandbilder, wo Geſtalten 
anderer uden eingemeißelt find, ergeben, während die Angehörigen 
nach 4 Nationen, wenn fie von fremden Völker aufgenommen werden, 
1.8 nigen Generationen ſich mit dieſen verschmelzen und aufhören, 
Hähig a e und Polen, oder Ruſſen und Franzoſen zu fein. Dieſe 
im Sta . jüdiſchen Volkes erkläre auch die ungeheure Macht, die es 
wird fine Heben aller Völker erlangt habe. Von den liberalen Blättern 
ſchicke — olk die Verfaſſung als etwas hingeſtellt, von dem feine Ge⸗ 
des Ve hängen, Und doch war es vor dreißig Jahren, in den Tagen 
Grü aſſungsſtreites, kein anderer als der Jude Ferdinand Laſſalle, 
Berfaſf nder der Sozialdemokratie, der, als davon geſprochen wurde, die 
Bapiery ſei in Gefahr, rief: „Was ift Verfaſſung? das Stück 
ift, da i Wie thöricht, das iſt gar nicht die Verfaſſung. Wo die Macht 
ichti R Verfaſſung!“ Die Macht aber in unſeren Tagen beſitzt auf 
Landmen Gebieten das Judenthum, im Gegenſatz zu früher, als die 
von Gutbſchaft das erſte und oberſte Glied im Staate war. Der Beſitz 
Ändert Fund und Boden regierte früher das ganze Land. Mit dem vers 
1 Verkehrsleben und Verkehrsmitteln haben ſich ſtatt der einzelnen 
unterl um Lande, deren Erwerbsleben von außerhalb keinem Einfluß 
Seam Mütelpunkte gebildet, an den Börſen von Berlin, Hamburg, 
um tt a. M., von wo aus in alle Theile des Landes eine gewaltige 
laſtet e von Macht und Einfluß ausgeht, die ſchwer auf dem Volke 
hören mund diejenigen, die das geſammte Erwerbsleben bedrücken, ge: 
arbeit nicht zu uns, ſondern zu jenen Fremdlingen, welche an der Kultur⸗ 
Jahre des Volkes niemals theilgenommen haben. Als vor wenigen 
Me duch die Ungunſt der Ernte unfer Volk litt, da waren es die 
ne 0 Voͤrſenſpekulanten, welche durch ausgedehnte Kornſpekulationen 
d ohlfahrt ſchwer ſchädigten. Der Redner ſchilderte jetzt an der 
auer don Beispielen, wie im Weſten des Reiches, beſonders der heſſiſche 
wümmemter dem jüdiſchen Wucherer zu leiden habe, wie er dieſem in weit 
Leibeinterem Maße unterthan ſei, wie früher dem Grundherrn zu Zeiten der 
ſorbedlenſchaft, und eitirte dabei einen Ausſpruch des vor wenigen Jahren ver⸗ 
der def Sepeimen Regierungsrath Lagarde-Böttingen: „Wer das Elend 
Herz nalen Bauern ſieht und dann nicht Antiſemit wird, der hat ein 
der er einer Krokodillshaut!“ Die Errungenſchaft der Abſchaffung 
ſchli ibeigenſchaft preiſen die Liberalen jederzeit, und dabei dieſes weit 
zu ſcha ere Elend, dieſe Knechtſchaft unter unſern Augen. Hier Wandel 
in alen. das ſei fortſchrittliche Arbeit, wahre Nächſtenliebe. So wie 
Ueber en, ſo ſehe es auch in Baden, Lothringen, an der Eiffel aus. 
Wucher N durch Verſchuldung gefeſſelte Bauern, überall etwas von jüdiſchem 
Dekan, und Einfluß. Wie die Berhältniſſe bier liegen, fei ihm nicht 
U 1 da er fremd ſei; ähnliche Verhältniſſe werden aber auch hier 
tere en ſein. Da verbindet Deutſche und Polen ein gemeinſames 
8 0 fe zu entſchiedenem Handeln. Wie auf dem Lande, ähnlich ſehe 
daufm n Städten aus, wo das jüdiſche Element den ehrbaren deutſchen 
) nn, den Handwerker aus den Hauptſtraßen verdrängt habe und 
Ahnelt breit mache. Thorn, dieſe alte Stadt mit ihren Baudenkmälern, 
kurzer in dieſer Beziehung Osnabrück, wo das jüdiſche Element in ganz 
wie ih Zeit emporgekommen ſei. Vor noch nicht fünfzig Jahren hatte Thorn, 
M erzählt wurde, nur wenige Juden mit geringem Einfluß; wie 
damit ſtehe, das beweiſe die Breiteſtraße. (Stürmiſches Bravo!) 
wohnlz aben nicht ihre Väter die Arbeit gethan, die Städte erbaut und 
blen eingerichtet, ſondern unſere Volksgenoſſen, hier Deutſche und 
Aeednergemeinſam, darum wollen auch wir die Tr im Lande bleiben. 
Berufe prach noch über das Eindringen der Juden in die gelehrten 
Empor den Advokaten, Richters, Lehrer⸗ und Aerzteſtand, und ihr 
biefan elimmen felbft bis zu den höchſten Staatsämtern und behandelte 
Veſſtez unkt ausführlich. Die Gefahr wäre nahe, daß unſer ganzes 
an; leben, wenn nicht bald Einhalt geſchehe, eine beſtimmte Richtung 


due e, die verderblich ſei. Redner ſchloß mit einem Appell an die 
Furcht nden, ſich gegen den unwürdigen Zuſtand aufzulehnen, ohne 


weglich und mit Treue für ihre Güter einzutreten, und nicht von der be⸗ 
werde en jüdiſchen Klage, die jetzt an das Ohr des einzelnen dringen 
Ait denſich feſſeln zu laſſen. Mit derſelben Ausdauer und dem Muthe, 

chte (ur Zeit der napoleoniſchen Fremdherrſchaft jene großen Männer 
waren Ernſt Moritz Arndt und Jahn, die ſämmtlich echte Antiſemiten 
furt des y in dieſen Tagen nicht mehr überall bekannt ſei, die Wieder⸗ 


nden Vaterlandes vorbereiteten, mögen auch heute Männer ſich bereit 
ſuchen einzutreten für ſich und die Zukunft ihres Volkes. In den drei⸗ 
N eilruf auf das deutſche Vaterland, zu dem hierauf der 


ed 
Aach . aufforderte, ſtimmte die ganze Verſammlung mit Begeiſterung ein. 


eineg „Mer kurzen Vertagung der Verſammlung wurde zur Konſtituirung 
an Peutfesfogialen Beraind geſchritten. Außer denjenigen, die bereits 
N nountag ihren Beitritt zu dem Verein erklärt hatten, zeichnete 
Slatut, eine gleiche Anzahl von Herren in ausgelegte Liſten ein. Der 
geneh enentwurf wurde, ſoweit er von dem Zweck des Vereins handelt, 
nen 5 igt und im übrigen der Vorſtand mit der Redigirung der einzel⸗ 
watt aragraphen betraut. In den Vorſtand wurden acht —.— ge⸗ 
Nach & ine Generalverſammlung ſoll in einiger Zeit ſtattfinden. — 
bei ei chluß der Verſammlung blieben die Mitglieder noch einige geit 
uügeordem Kommers vereint, wobei ein Hoch auf Herrn Reichstags⸗ 
lber oneten Leuß ausgebracht und das Lied: „Deutſchland, Deutſchland 
erſq es“ geſungen wurde. — Infolge des ſtarken Beſuchs der 
Vortraumlung iſt für den am 3. Oktober in Ausſicht genommenen zweiten 
8 des Herrn Leuß ein ſpäterer Termin gewählt worden. 
artikel (Uſuz) iſt es bei allen Zeitungsredaktionen, daß Korreſpondenz⸗ 
welche redaktionell völlig umgeſtaltet werden, mit einem 


— ——̃ 


Korreſpondenzzeichen nicht verſehen werden, ſondern das Redaktions⸗ 
zeichen erhalten. 

— (Der Herbſt) hat ſeine Herrſchaft angetreten. Die Stürme 
der Tagundnachtgleiche brauſen über öde Stoppelfelder und treiben das 
welke Laub der Bäume in munterem Wirbeltanz die Straßen und Pro⸗ 
menaden entlang. Der fürſorgliche Familienvater ſchafft Holz und 
Kohlen in Keller und Remiſen, denn bereits wird uns in ungeheizter 
Stube ungemüthlich, und gern ſucht man jeden freundlichen Sonnen⸗ 
ſtrahl auf, der aus ſchweren grauen Wolken hervorbricht. Die fröhliche 
Schaar der kleinen gefiederten Sänger, die uns ſeit den erſten Lenzes⸗ 
tagen in Wald und Feld und Flur mit ihren Liedern erfreuten, ſind 
längſt in fernere Länder gezogen. Die Sonne ſcheint, von ihrer Arbeit 
ermüdet, der Ruhe zu bedürfen; ſie erhebt ſich merklich ſpäter von ihrem 
Lager, und eilig geht ſie des Abends zur Rüſte. Täglich kleiner wird 
der Bogen, den ſie am Horizont beſchreibt; aber noch einmal läßt Mutter 
Natur in den kurzen ſonnigen Stunden dieſer Herbſttage die Welt im 
kryſtallhellen Spiegel der reinſten Luft klarer und freundlicher erglänzen, 
als es bei der Schwüle des heißen Sommers jemals der Fall war. 
Weithin leuchten nun im Schmuck des bunten Laubes und der gold⸗ 
prangenden und rothwangigen Früchte Bäume und Rebengelände. Und 
all die reifen Gaben von Obſt und Feldfrüchten, mit denen uns der 
Herbſt beſchenkt und von denen er auch ſeinen Namen trägt, laſſen uns 
in ihm einen guten fürſorglichen Freund und Wohlthäter begrüßen. Er 
bringt uns auch die Freuden der Geſelligkeit, des trauten Beiſammen⸗ 
ſeins im Kreiſe der Familie. Beſonders auf dem Lande finden wir jetzt 
an den länger werdenden Abenden die Familie verſammelt und bei der 
Lampe freundlichem Schein beſchäftigt mit dem Schneiden, Schälen und 
Einmachen der duftenden, würzigen Früchte zum Vorrath für den langen 
Winter. 

— (Schwurge richt.) In der Straſſache gegen die Käthnerfrau 
Antonie Kutza geb. Granitza aus Grondy wegen wiſſentlichen Meineides 
vermochten ſich die Geſchworenen nach erfolgter Beweisaufnahme von 
der Schuld der Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die 
Schuldfrage, demgemäß die Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Kah und Landrichter Engel. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene nahmen folgende 

erren an der Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken, 

otelbeſitzer May⸗ Thorn, Gutsbeſitzer Stremlow⸗Lonkorz, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Dr. 5 Hotelbeſitzer Leutke⸗Thorn, Buchhändler 
Lambeck⸗Thorn, Bankdirektor Gnade⸗Thorn, Prokuriſt Haak⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Dommes⸗Morczyn, Bauunternehmer . Königl. 
Amtsrath Prützmann⸗Krotoſchin, Kaufmann Marquardt⸗Thorn. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden zwei Sachen an. Die erſtere, welche unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, betraf die Knechte Martin Przynski 
und Johann Kilanowski aus Bielsk. Sie ſtanden unter der Anklage, 
ſich der Nothzucht bezw. der Beihilfe dazu ſchuldig gemacht zu haben. 
Trzynski wurde der Nothzucht für überführt erachtet und zu 2 Jahren 
Gefängniß, Kilanowski wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
1 15 Landgerichtsdirektor Wünſche. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Hemlau. — Ver: 
urtheilt wurden: Der Koch Eduard Welke und deſſen Ehefrau Auguſte 
Welke, beide aus Thorn, wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu je 20 Mark 
Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefängniß, der Mühlenbeſitzer Georg Bollwahn 
aus Szeroslugi wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Maurergeſelle Paul Skibitzki aus Culmſee wegen Diebſtahls 
in zwei Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Paſchke 
aus Rudak wegen qualifizirter Urkundenfälſchung zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Simon Belcerowicz ohne Domizil, z. Zt. im hieſigen 
Juſtizgefängniß, und der Arbeiter Franz Grzegorowski aus Mocker, beide 
wegen ſchweren Diebſtahls, erſterer zu 6 Monaten Gefängniß, wovon 
2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurden, letzterer zu 1 Jahre Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt, der 
Arbeiter Vincent Leszezynski ohne Domizil, z. Zt. in Unterſuchungshaft 
bier, wegen Untreue in 2 Fällen und Unterſchlagung zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Gefängniß, wovon 2 Monate durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Max Heyn 
aus Uſch⸗Neudorf wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahre Gefängniß, der 
Arbeiter Johann Buchholz aus Liſſewo wegen ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. 


‚Bertagt wurde die Sache gegen den Knecht Johann Reddmann aus 


Trzcianno und Genoſſen wegen Körperverletzung. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden eine Unterhoſe und ein Taſchentuch in 
der Breitenſtraße, ſowie ein ſogen, franzöſiſcher Schraubenzieher in der 
Schillerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Viehmarkt). Zum Verkaufe ſtanden 320 Schweine, darunter 
14 fette. Bezahlt wurde für beffere Qualität 39—41 Mk., für geringere 
35—37 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Markt wurde geräumt. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,31 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt etwas. 


Mannigfaltiges. 
(Cholera.) Das Kaiſerliche Geſundheitsamt macht fols 
gende Cholerafälle bekannt: In Hamburg wurden vom 26.27. 
September morgens 6 Neuerkrankungen feſtgeſtellt. In Itzehoe 
eine Neuerkrankung. In Stettin ein tödtlich verlaufener Krankheits⸗ 
fall (Arbeiter, am Bollwerk wohnhaft.) 

(Wegen Mordverſuchs) war der Schriftſteller 
Berndt in dieſem Jahre vom Schwurgericht in Berlin zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt, aber vorläufig in Freiheit gelaſſen worden, 
um ihm Gelegenheit zu geben, ſich ſeiner bedrängten Familie 
anzunehmen. Ein Gnadengeſuch, das in dieſer Zwiſchenzeit ein⸗ 
gereicht wurde, iſt, der „Poſt“ zufolge, abgelehnt worden. Vor 
kurzem hat Berndt nunmehr ſeine Gefängnißſtrafe angetreten. 

(Theures Obſt.) Ein Berichterſtatter meldet, daß die 
Zufuhr von Obſt nach Berlin ſo groß ſei, daß ſchon jetzt Waggon⸗ 
ladungen in der Central⸗ Markthalle verfaulen. Die Händler 
laſſen das Obſt alſo lieber verderben, als daß ſie es billiger 
verkaufen; denn in der That ſtehen die Obſtpreiſe in Berlin zu dem 
diesjährigen Obſtreichthum, ſowie zu den Preiſen in anderen 
Orten in gar keinem richtigen Verhältniß. Es iſt bedauerlich, 
daß es kein Mittel zu geben ſcheint, die künſtliche Preistreiberei 
zu durchbrechen. 

(Frieſendenkmal.) Am Sonntag fand in Magde⸗ 
burg die Enthüllung des Frieſendenkmals ſtatt. Nach dem vom 
Oberbürgermeiſter Bötticher ausgebrachten Kaiſerhoch fiel die 
Hülle. Das Denkmal iſt von Ernſt Habs (Berlin), einem Sohne 
Magdeburgs, geſchaffen. Frieſen's Koloſſalbüſte thront auf mäch⸗ 
tigem, aus polirtem ſchwediſchen Granit hergeſtellten viereckigen 
Sockel, der ſich auf einem breiten, von vier Stufen gebildeten 
Unterbau erhebt. An der Front des Unterbaues haben Jahn's 
Worte Platz gefunden: „Wie Scharnhorſt unter den Alten, iſt 
Frieſen unter der Jugend der größeſte aller Gebliebenen.“ Der 
Sockel iſt auf drei Seiten mit Reliefs geſchmückt. Die Stirn⸗ 
ſeite trägt in einer Kartouche die einfache Inſchrift: „Frieſen 
geb. 27. September 1775, geſt. 15. Mai 1814.“ Das erſte 
Relief zeigt Frieſen, wie er mit Eiſelen und Jahn die Geſetze 
und Ziele der Turnkunſt beräth; das zweite Relief ſtellt den 
denkwürdigen 3. Februar 1813 dar, wo die Turner in Breslau 
dem Major von Lützow ſich anſchließen zum Freiheitskampf; 
das dritte Relief zeigt Frieſen's Tod im Ardennenwald, wie er 
von Holzfällern geführt, von Bauern überfallen, aus dem Hin⸗ 
terhalte vom Schäfer Brodier erſchoſſen wird. — Die Weihrede 
hielt Lic. Dr. Riemann. Hierauf wurden prachtvolle Kränze 
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am Denkmal niedergelegt: von Dr. Götz (Leigzig) im; Namen 
der deutſchen Turnerſchaft, von Profeſſor Euler (Berlin) im 
Namen der deutſchen Turnerſchaft, ferner Kränze der Magdebur⸗ 
ger Kriegervereine, der deutſchen Lehrerſchaft, der Berliner Turn: 
lehrer, im Namen der deutſchen Jugend, der Magdeburger Tur⸗ 
ner, der Turnvereine in Schönebeck, Freiburg i. B., Frankfurt 
a. M., Wien, Halle, Hannover, Burg, Charlottenburg, des Turn⸗ 
lehrervereins der Provinz Sachſen, vom Turnverein Frieſen 
(Berlin), von ſämmtlichen Gymnaſien Magdeburgs ꝛc. Beim 
Niederlegen der Kränze wurden Gelübde in kurzer Spruchform 
geſprochen. Ferner wurden telegraphiſche Glückwünſche aus Leipa, 
Stöckerau, Bremen und Hernals bei Wien verleſen. Zum Schluß 
brachte Oberbürgermeiſter Bötticher ein Hoch auf das deutſche 
Vaterland aus. — Im großen Saal des „Fürſtenhofes“ fand 
abends ein Kommers ſtatt, an dem tauſende von Frieſen⸗Ver⸗ 
. theilnahmen. Die Feſtrede hielt Direktor Profeſſor Dr. 
unge. 

(Die Wiener Sozialdemokraten) lehnten i 
einer vorgeſtrigen, außerordentlich zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung jede Verantwortlichkeit für das Thun und Treiben der Anar⸗ 
chiſten ab. Es wurde die Vermuthung ausgeſprochen, daß das 
Komplot künſtlich inſzenirt worden ſei, um über Wien den Aus: 
nahmezuſtand zu verhängen und gegen die Sozialdemokratie, die 
auf friedlichem Wege ihre Ziele zu erreichen hoffe, einzuſchreiten. 

(Mit Berirbildern) wird in den Zeitungen wieder 
viel Unfug getrieben. Man findet z. B. dort Zeichnungen mit 
der Frage: „Wer findet den Berggeiſt und die Bergfee?“ oder: 
„Wer findet die beiden Haſen?“ Den 40 erſten Löſern werden 
die herrlichſten Dinge verſprochen, unter anderem elegante Nadeln 
demjenigen, der den Berggeiſt allein findet; wer auch die Fee 
mitfindet, ſoll einen feinen Ring erhalten. Die Gewinne ſind 
allerdings auch ausgezahlt worden, aber die auf ihren Scharf⸗ 
ſinn nicht weniger ſtolzen Gewinner glauben meiſt betrogen zu 
ſein, da die Gewinne ſehr wenig werth ſind, und machen oft 
Anzeige bei der Polizei. Bei den Recherchen hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Veranſtalter die Sachen bei einem Galanterie⸗ 
waarenhändler das Dutzend für 50 Pf. kaufen. 

(Zur Bergarbeiterbeweg ung). Das Berg⸗ 
arbeiterkomitee in Charleroi beſchloß, darauf zu dringen, daß 
die Bergarbeiter am 28. d. M. allgemein den Ausſtand beginnen, 
wenn die 10proz. Lohnerhöhung nicht gewährt wird. Im „Baſſin 
Centre“ dehnte ſich der Streik etwas aus, im „Baſſin Lüttich“ 
ſtehen einige kleine Kohlenbergwerke ſtill, im „Baſſin Mons“ 
ſtreiken 7000 Mann. — Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Philadelphia willigten die Hüttenarbeiter von Pittsdurg in eine 
10proz. Lohnherabſetzung. 

(Der berüchtigte Pirat Pfirucis), welcher feit 
langer Zeit die Inſeln und die Handelsſchiffe im Aegäiſchen 
Meere brandſchatzte, iſt in Athen in einem dortigen Hotel, wo 
er ſich in Verkleidung befand, verhaftet worden. Zugleich wurde 
in Trikala der gefürchtete Bandit Letſopulos verhaftet. 

(Zugüberfall). Aus Newyork wird gemeldet: Die 
Beamten der Kanſas City⸗St. Joſeph and Council Bluffs⸗ 
Eiſenbahn erfuhren, daß Räuber einen Paſſagierzug anzugreifen 
beabſichtigten. Sie ſchickten daher einen leeren Zug mit 16 
Poliziſten ab. Zwei Meilen von St. Joſeph entſernt griffen 
ſechs maskirte Räuber den Zug an; es entſtand ein lebhafter 
Kampf. Drei Räuber wurden getödtet, zwei gefangen genommen, 
einer entkam. Die Poltziſten blieben unverwundet. 

(Üeberſchwemmung.) Den „Times“ wird aus Yolo: 
hama vom 15. d. Mts. über Victoria gemeldet, daß durch 
ſtarke Ueberſchwemmungen in der Provinz Gifu mehrere Ort: 
ſchaften zerſtört worden ſind. Zahlreiche Familien ſind ohne Ob⸗ 
dach, 50 Perſonen haben bei dem Einſturz der Häuſer ihren 
Tod gefunden, der Hongwanſitempel iſt durch Feuer zerſtört 
worden. g 


Verantwortlich für die Nebuftlon: Paul Dombromsti in Thom. 
„_.Serantworstig Tr bie Redaktien: Paul Dombrowski in horn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Sept. 27. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 


Auf 0 anknoten p. Kaſſa J211—35211—75 
Wechſel auf Warſchau kurz . 2 211— 1211—35 
Preußiſche 3 % Konſolss 85—201 85 —25 
Preußiſche 3½ / Konſols 99—501 99—60 
Preußiſche 4% Konſols . . 1106-26 | 106 —20 
Hela Panbriefe BAR. ae. 
5 che giquidationspfandbriefe N — 63—25 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 4 95-75 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 173—50 | 173—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 161-2016330 
Weizen gelber: Septb.⸗ Ok.. 148— 119-3 
kt.⸗Novbr. „„ 18 90 
lors in Newer [% TI 
TE N Be . N.) 
ept.-Dktbr. . . 3 . 1127—50 129 —50 
Bier a 127501129 —75 
Nov Deb Je 
Nübel: Sept Dlibr. .../ 48 48— 
April⸗ Na: „ , wire l 
Selin ee re ee 
50er Lokon a De a Fe — 8 
ergo ts 1 34—20 34 —70 
Septb.⸗Oktbr. E 32—40 32—60 
Nov.⸗Dezbr. | 32—10 32—30 


. a 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 27. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 183 Rinder, 8879 Schweine, 
dabei 888 Bakonier, 1841 Kälber, 3288 Hammel. — Der Rinderauftrieb, 
faſt ausſchließlich geringe Waare, wurde bis auf wenige Stücke geräumt, 
die Preiſe des letzten Sonnabend leicht erzielt. — Bei dem ſtarken An⸗ 
gebot von Schweinen wichen die Preiſe bei ſchleppendem Handel, doch 
wird ziemlich geräumt. 1. 56—57, ausgeſuchte Poften darüber; 2. 54 
bis 56, 3. 49—53 Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bei Ba⸗ 
koniern herrſchte matte Tendenz. Es bleibt Ueberſtand. 42—43 Mark 
per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara per Stück. — Am Kaälbermarkt 
waren wieder viel ſchwere Thiere zugeführt. Der Handel war gedrückt, 
auch wird nicht ganz ausverkauft. 1. 50—56, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. 45—49, 3. 42—44 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Bei 
den Hammeln waren feine Lämmer nicht vertreten. Es wurden ca. 900 
Stück meiſt geringe Waare zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. September 1893. 
Wetter: trübe, rauh. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen wenig verändert, 130/132 Pfd. hell 132/134 Mk., 135 Pfd. 
hell 135 Mk., 128 Pfd. bunt bezogen 124 Mk. 

Roggen ohne Aenderung, 121/123 Pfd. 114/115 Mk., 125 Pfd. 116 M. 

Gerſte Futterwaare 105/110 Mk., feine Brauwaare 140/145 M., feinſte 
Sorten theurer. 

Hafer 141/147 Mark. 
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CHOCOLAT 


Täglicher Verkauf : 


Kiefern-Langholzverkauf ans der Köni 


Das in den nachſtehenden Schlägen pro 1893/94 aufſtehende an 


Da nen EN 


— 


Bi, a Deu 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


SO 000 Kilos 


i Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


des fchriftlichen Aufgebots vor dem Hiebe in nachſtehenden Loſen verkauft werden: 


l. Oberförſterei Gollub. 


von 100- bis 140 jährigen Kiefern ſoll im Wege 


Jagen 
und 
Abthei⸗ 
lung 


Schutzbezirk 


Schöngrund 
Strasburg 
Malken 
Neueiche 
Biberthal 
Naßwald 


" 
Tokaren 


OOO 


ie Belaufsbeamten werden die Schläge auf vorgängiges Anſuchen an 
Die gegen die Vorjahre abgeänderten 
1,50 Mk. Schreibgebühren von hier abſchriftlich bezogen werden. 
orſtverwaltung geworben und zwar die J. und II. Taxklaſſe (über 1,5 fm) mit mindeſtens 24 cm 


e 
ie Hölzer werden von der 


Lang⸗Nutzholz 
Spr. 
ro fm Kiefern 
Langnutzholz 
Ungefähre 
Entfernung zu 
den 
Drewenzablagen 


Geſchätztes Juan⸗ 
tum Kiefern 
Anforderun 


* 
en 
B 


fm. 


S - 


Namen 


Förſter Gräber 
Forſta ſſeſſor Kiklantz 1 
Förſter Volkmann 


Forſtaufſeher 


Förſter Rogacki 
rt und Stelle vorzeigen. b 


Der Belaufsbeamten 


Wohnung 


Forſthaus Schöngrund 
Strasburg 
Malken 
Neueiche 
Biberthal 


Naßwald 
Tokaren 


Clauſius 
Denſow 


Krykaus 


erkaufsbedingungen können im hieſigen Geſchäftszimmer eingeſehen oder gegen Ein⸗ 


9 
opfſtärke, die III. Taxklaſſe (1,01 bis 1,50 fm) mit 20 em, die IV. und V. Taxklaſſe (bis 1,0 fm) mit mindeſtens 14 em Zopfſtärke. 
as Derbholz unter dieſer Minimalzopfſtärke bleibt zur Verfügung der Forſtverwaltung. 
Die pro fm Derb⸗Langnutzholz eines oder mehrerer Loſe und zwar für jedes Los beſonders abzugebenden Gebote find mit der 
ausdrücklichen Verſicherung, daß ſich Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, portofrei, verſiegelt, mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Nutzholz in der Oberförſterei Gollub“, ſpäteſtens bis zum 11. Oktober d. J. an den unterzeichneten Oberförſter 


abzugeben. 


Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt Donnerſtag den 12. Oktober d. J. vormittags 10 Uhr in 
Sultan's Hotel zu Gollub, in Gegenwart der erſchienenen Bieter. 
Auf Meiftgebote, welche den Anforderungspreis erreichen oder überſteigen, kann der Zuſchlag ſogleich im Termin ertheilt 


werden. 


Oberförſterei Gollub den 18. September 1893. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Cigarren⸗ 
händler Carl und Anna Hasse- 
ſchen Eheleute in Thorn iſt am 27. 
September 1893 vormittags 11½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann G. 
Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. Oktober 1893. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. November 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 25. Oktober 1893 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 15. November 1893 


vormittags 10 Uhr 
ebendaſelbſt. 

Thorn den 27. September 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobsvorſtadt, Band I, Blatt 14, 
auf den Namen der Johann und 
Marianna geb. Stefanska- 
Klossowski'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, zu Thorn belegene Grundſtück 


am 27. November 1893 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
5 Ar 60 Meter und iſt mit 519 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Aus zug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 26. September 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


— — — — — — — 


Mutter Baden 


zum Berfüllen oc. kaun koften- 
Frei abgefahren werden. 


Der Oberförſter. 


Schödon. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billig 


ſten Preiſen. 
Julius Kusel. 


— 


F. Menzel, 


Thorn. 


Ein Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 


Montag den 9. Oktober d. Is. 


von vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau 
abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen etwa 880 
rm Kiefern⸗Reiſig. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr. 
den 26. September 1893. 
Königl. Oberförſterei. 


Meine 


Glaserei, 
Cinrahmungs- u. Bildergeſchäft, 


befindet ſich vom 1. Oktober cr. in 
meinem Hauſe 


Breiteſtraße 4. 
Emil Hell. 
Glen. ſchwarzbr. Stute, 


7¼ Jahre alt, 3½ Zoll, ga⸗ 
rantirt fehlerfrei, ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. Nähe⸗ 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 
Ordentliche 


General-Verſammlung. 


Die Mitglieder der General-Verſammlung 
der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 
Sonntag den I. Oktober 1893 

vormittags 11 Uhr 
in den Faal von Nicolai, Mauerſtr. 62 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1: 1 der Jahresrechnung pro 


2. Erſatzwahl für den Vorſtand. 
3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni cr. bezeichnete Angelegen⸗ 
heit betreffend das Verhalten der 
Kaſſe beim Angebot von Theilbeitrags⸗ 
zahlungen durch die Arbeitgeber. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
K. Swit. 


Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 


. N 
Thorn, Katharinenstr . 1. res beim Wachtmeiſter L. Esk. Ulanenregts. 4.1 Hufbeſchlagſchmied. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nünchener Loewenbräu, - 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


— Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchunk: Baderſtraße Ur. 19. 


Ich muß auf drei Wochen 


verreiſen. 

Or. Musehold. 

Bürſten-Zu. Pinſelfabrik 
von 

P. Blas ejewski. 
s = N Empfehle mein 

IN Lager in 

Roßhaarbeſen, 

Borſt⸗ und 
Piaſawabeſen, 
Handfeger, 
Schrobber, 

Scheuerbürſten, 
0 4 Bohnerbürſten, 
Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kardätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 

Möbelklopfer. 

Kopf⸗, Haar⸗, Zahu⸗ und Nagel: 
ürſten, Kämme in Büffelhorn, Elfen⸗ 
bein, Schildpatt und Horn zu den 
billigften Preiſen Gerstenstr. 35. 


Gut und billig 
ung pun aug 


1 


Ie Hauerstrasse 20. E 
„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
5 ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. mg 


Einen Schreiber, 


auch polniſch ſprech end, verlangt 
aledzki, 
Rechtsanwalt und Notar. 


2 Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Gutes Reitpferd 


im Preiſe von 600 800 Mark zu 
5 kaufen geſucht. Offerten an 
die Expedition d. Ztg. unter P. P. 4. 


Zmei Begleithunde, 
ſehr ſchön zu einander paſſend, umzugshalber 
ſehr billig zu haben. Roßſchlächterei Thorn. 
8 Mein dunkelbrauner 
N Wallach, 7jährig, 1,63 hoch, 
militärfromm, ſicher auf der 
Eiſenbahnbrücke, vorzüglich 
0 geeignet als Adjutanten⸗ 
EEE oder Kompagniechefpferd, 
ſteht verſetzungshalber bis Ende d. M. zum 
Verkauf. Mackeldey, Mellinſtr. 81. 
Zu Ein Sergeant ſucht Schlaf: 
ſtelle. Off. in der Exped. d. Z. erb. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 
Eine gut möblirte Ba RER zu 
vermiethen. Gerſtenſtraße 16, I. 
Ein möbl. Zim. u. Kab., part., iſt v. I. Oktbr. 


z. v. Stroband⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 19. 


Eine möbl. Parterre⸗Wohnung u. Burſchen⸗ 
gelaß v. 1. Oktober z. verm. Schloßſtr. 10. 


Möbl. Wohn. Verſtenſtr. II z. verm. Ilerfr.ITr. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. 


Malzbier 
in Flaſchen bei V. Tadrowski, 
vorm. J. Siudowski. 


Magdeh. Sanerkobl 


Dillgurken, Preisselbeere® 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 
Gut erhaltene 1 


Sungaefellen » Einrichtung 
für eine Stube und Schlafzimmer 13 
kaufen geſucht. ag Offerten sub C. 1 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Passend für Offiziere. 


Ungenirte möblirte Wohnung mit 100 
Eingang, 2 große, helle Zimmer ne 
Burſchengelaß, billig. zu vermiethen. 

Coppernikusſtraße 20, 


I Treppe links. 


Zwei gut möblirte Wohnung 
je zwei Zimmer, Burſchen 
gelaß und auch Stallungen zu 
je zwei Pferden, unweit 
Ulauen⸗ und Pionierkaſernel 
hat zu vermiethen ; 3 
Nitz, Serihtsnolsieht 
Culmerſtraße 20. 


Breiteſtr. Nr. 43, Etage 


ſind 1 
2Vorderzimmer m. auch ohne Mile 
ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober c n 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſe 
im Cigarrengeſchäft. > 


m‘ bisher von Herrn Hauptmann geg, | 


innegehabte Wohnung Breiteſtr. w 
beftehend aus 6 Zimmern mit Zub., a 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. Ap 
1894 zu vermiethen. 

0. B. Dietrich & Sohn 
In meinem Hauſe Frombergerſtr.“ 
J ſind vom 1. Oktober, event. eine ſogleich 


2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu per 
miethen. Adele Malers 
ene große, hübſch gele 
gene Wohnung mit Garten 
Stallung und Remiſe zum st 
Oktober zu vermiethen. Naͤhere 


in der Exped. dieſer Zeitung. 
Imei Mahnungen 


acer“ 
à 3 Zimmer, Küche und Zubehör, Labitſche 
ftraße 31, in der Nähe des Jakobs hes 
billig zu vermiethen. — 
Herrſchaftliche Wohnung 1 
von 8 Zimmern und Zubehör, event; „ I 

Pferdeſtall. Chr. Sand, Schulſtr. 2 a 

Wohnung von = Zimmer, 
mit Pferdeſtall u. allem Zub. z. v. Leibitſcheß FF 
itraße 30, nahe Jakobsfort u. Stadtbahn 

ine Wohnung von 3 Simmern, KH 
und Zubehör, ift zu vermiethen. kl. 
Tuchmacher⸗ und Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skals 1 
in m. Zim. u. Penſien billig 3. v. 5% 
erfragen in der Cigarrenhandlund. m 

von Koblelski, Mauer- und Breiteſtr.⸗ 

1 Hofwohnung 
1 Kr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche I 


e Lu 
I Zimmer, WE, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. step 
1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſt : 
Herrschaftl. Wohnungen, 
Bromborger Vorſtadt zu vermiethen. Beute m 
1—2möbl. 8.3.0. Bromb. Vorft. Barkitt- 2 
Möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. Bache ER 
Woebnung von 3 Zimmern zu dame 4 
Heglerſtraſſe 12. 
Ein möblirtes Zimmer , f 
urſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtz⸗ 75 
Der Stadlauflage liegt er 

vom 1. Oktober giltige Je 


plan der Thorner Straßenbahn bei 


Wohnung z. I. 10. 3.0. Jatobsvorſtadt 49, Hierzu Beilage. 4 


Beilage zu Nr. 229 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 29. September 1893. 


Mannigfaltiges. 


(Diſtanzmarſch). Bei dem vorgeſtrigen von vegetariſcher 
Seite veranftalteten Diſtanzmarſch auf der Strecke Berlin, Zoſſen, 
Königswuſterhauſen, Grünau, 66,5 Kilometer, kamen zwei 

egetarier, junge Kaufleute, zuerſt ans Ziel. Sie hatten die 
Strecke in 7 Stunden 52 bezw. 55 Minuten zurückgelegt. Die 
nächſten waren zwei Fleiſcheſſer, die 8 Stunden 4 bezw. 24 
Minuten gebraucht hatten. Ein Vergleich der 12 Beſten aus 
jedem Lager ergiebt einen um 10 Minuten beſſeren Durchſchnitts⸗ 
rekord für die Carnivoren. 

(Daß es heutzutage noch altrömiſche Töpfer: 
werkſtätten giebt), die in voller Thätigkeit ſeit zwei Jahr— 
tauſenden geblieben find, dieſe Entdeckung iſt nach der „Voſſ. 
tg.“ in Tunis gemacht worden. Etwa 50 Kilometer von Tunis, 
etwa ein Kilometer von den Ufern des Golfes Hammamet, be— 
findet ſich das Töpferdorf Nabeul. Es iſt nichts anderes, als 

ie Fortſetzung der römiſchen Hafenſtadt Neapolis, die vom Mittel— 
meer verſchlungen wurde. Ihre Trümmer ſind noch im Waſſer 
zu ſehen und bieten ſogar einen großartigen, faſt feenhaften An— 
blick. Die Einwohner der verſchlungenen Stadt ſiedelten ſich 
einen Kilometer vom Ufer an, wo ihr Ort heute noch als Nabeul 
beſteht. Sie ſetzten auch die Anfertigung von Cöpfereien fort, 
die den Wohlſtand der zerſtörten Stadt begründet hatte und durch 
le benachbarten Thonlager begünſtigt wird. Seither arbeiten 
ie Töpfer in Nabeul ganz wie die alten Römer weiter fort. 

te haben noch den antiken Ofen, brennen ohne Muffeln, be: 
arbeiten den Thon mit den Füßen und geben ihren Gefäßen ge— 
nau die allbekannten klaſſiſchen Umriſſe, an denen nur einige 
unbedeuten e arabiſche Zuthaten ſich entdecken laſſen. Außer 
einigen malteſiſchen Händlern ſind alle Einwohner Nabeuls 
öpfer. Die Kinder bearbeiten den Thon mit den Füßen und 
tragen ihn; ſobald fie dann 10—12 Jahr alt geworden, lernen 
ſie nach einander alle einzelnen Verrichtungen: Ofenheizen, An— 
fertigen und Drehen der Gefäße, Aufſtellung in Oefen. Alle 
Griffe und Hantirungen vererben ſich mit überraſchender Treue 
von Vater auf Sohn. Die Töpfereien aus Nabeul hatten denn 
auch, beſonders nach der franzöſiſchen Beſitznahme, die Aufmerk— 
ſamkeit der Kenner erregt, die ſie auf dem Markt in Tunis ſahen. 
Ohne das neue Ausſehen hätte jedermann ſie nur als alte Sachen 
angeſehen. Die Umriſſe der Vaſen, Waſſerkrüge ꝛc. ſind be— 
wundernswerth durch die Reinheit ihrer Form. Der hochverdiente 
erſte Reſident von Tunis, Matticault, beauftragte daher den Bild— 
hauer Reviere von der Pariſer Kunſtſchule und den Unterrichts— 
vorſtand Machuel mit einer umfaſſenden Beſichtigung der Töpferei 
in Nabeul. Ihnen iſt es zu verdanken, daß dieſes Jahr auf der 
Ausſtellung in Tunis die Töpfereien aus Nabeul einen wahren 


Glanzpunkt bildeten. Sie waren in vollſtändigſter Auswahl 
zuſammengeſtellt und wurden allgemein als eine wahre Erneuerung 
der alten Kunſt bewundert. Seither werden ſie noch mehr ge— 
ſucht, gehen ſchon vielfach nach Europa und dürfen auch auf der 
Ausſtellung muſelmaniſcher Kunſt im September zu Paris einen 
hervorragenden Platz einnehmen. 

(Ein heftiger Schneeſturm) wehte in der Nacht 
zum Sonntag über ganz England. Ueberall herrſchte große 
Kälte. Auch in Deutſchland war nach den vorliegenden Mel— 
dungen das Wetter in den letzten Tagen beinahe überall ſehr 
kühl. Im weſtlichen Deutſchland wurde geſtern Reif beobachtet. 

(Schiffsunglück.) Der Petersburger „Regierungs- 
bote“ beſtätigt, daß an der finnländiſchen Küſte verſchiedene Ge- 
genſtände und die Leiche eines Matroſen vom Panzerfahrzeug 
„Ruſſalka“, welches am 19. d. M. von Reval nach Björkoſund 
in See ging, gefunden find und daß das Fahrzeug bisher vermißt 
wird. Alle Nachforſchungen ſind bis jetzt erfolgols geblieben. 
Es iſt unbekannt, wie, wann und wo die „Ruſſalka“ verunglückt 
iſt. Das amtliche Blatt beziffert die Mannſchaft des Schiffes auf 
12 Offiziere und 166 Matroſen. Der Kommandant Kapitän 
Jäniſch war an Bord. Von den 12 Offizieren des Panzer: 
fahrzeuges „Ruſſalka“ waren ſieben Familienväter. Das Schickſal 
der Beſatzung der „Ruſſalka“ erregt hier allgemeine Theilnahme. 

(Ein Ritualmord⸗ Prozeß,) der lebhaft an Tisza⸗ 
Eslar und Kanten erinnert, begann am Donnerſtag vor dem 
Kreis- Schwurgericht zu Rahowa in Bulgarien. Auf der An⸗ 
klagebank erſcheinen: J. der Kaufmann Johann Benbaßa, 2. 
deſſen Ehefrau Saroutcha Benbaßa, 3. der Produktenhändler 
Haim Levy, ſämmtlich aus Vratza. Die drei Angeklagten wer: 
den beſchuldigt: ein achtjähriges Mädchen Namens Mitza 
Georgpheva vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. 
Der Prozeß endete am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde mit 
der Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. 

(Die Vanderbiltſche Yacht). Die Pacht, in 
welcher der amerikaniſche Millionär Vanderbilt in den nächſten 
Wochen mit ſeiner Gemahlin nach Europa kommen wird, iſt 
wohl das ſchönſte Schiff, welches irgend ein Privatmann für den 
eigenen Gebrauch beſitzt. Es iſt 300 Fuß lang und beſitzt 2400 
Tons Waſſerverdrängung; die Maſchinen geben 4500 Pferde: 
kräfte. Der Empfangsſalon dehnt ſich über die ganze Breite 
des Schiffes aus. Er iſt in Weiß und Gold gehalten im Stile 
Louis XIV. Die Möbel find mit rothem Sammet gepolſtert. 
Die reiche Bibliothek befindet ſich in Schränken von Wallnußholz. 
Das Schlafgemach der Frau Vanderbilt hat eingelegte Arbeit 
von Gold und Elfenbein. Die Vorhänge und Ueberzüge beſtehen 
aus alter roſenfarbener Seide Louis XIV. Das Wohnzimmer 


iſt mit Mahagoni-Möbeln ausgeſtattet und hat grüne Sammt⸗ 
vorhänge. Zwei weitere Gemäche ſind im Empire-Stil gehalten 
in blauer Nuance. In dem eleganten Badezimmer beſteht die 
geſammte Badeeinrichtung aus plattirtem Silber; ſelbſt die Thür: 
drücker ſind verſilbert. In den Zimmern ſpielen elektriſche Vor⸗ 
richtungen eine Hauptrolle, damit unverzüglich die Befehle befolgt 
werden können. Die Yacht iſt in Birkenhead bei Liverpool ge: 
baut worden und hat bedeutend mehr als 100 000 Litr. gekoſtet. 


(Folgendes Gedicht) in Becherform findet ſich in 
den „Mittheilungen des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke.“ 

Der Alkohol ſpricht: 
Wollt ihr Wunder und Zeichen ſchauen 
Kommt zu mir, ihr Männer und Frauen! 
Laßt mich nach meinem Willen nur handeln, 
So kann ich die ganze Welt euch verwandeln. 
Arm mach' ich die Reichen, krank die Geſunden, 
Aus Arbeitern ſchaff' ich euch Vagabunden, 
Aus Frommen Spötter, aus Weiſen Verwirrte, 
Aus Fleißigen Faule, aus Guten Verirrte, 
Aus züchtigen Jungfrauen ſchamloſe Weiber, 
Aus häuslichem Glück Elend und Not, 
Aus Nahrung Gift, aus Leben Tod. 
Wie ich das kann? 
Folgt mir, heran! 


Ins Glas, 
Dann an die Lippen 
Zum Koften und Nippen, 
Dann munter 
Hinunter! 
Nur mehr! 
Gebt her! 
Und wieder 
Hernieder, 
Und immer wieder! 
So nähr' ich das Feuer, ihr trinket und trinkt, 
Bis euch der Abgrund der Hölle verſchlingt! 6 355 
Bode. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


0 5 Gebrauntker N 
eee 


in Preislagen von M. 1,702, 10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge seiner 
anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit 
und hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des consumirenden 
Publikums. 

Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 
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Bekanntmachung. 


Die Gemeindeſteuerveranlagungsliſte für 
das Steuerjahr 1. April 1893/94 liegt in 
der Zeit vom 22. September bis ein- 
ſchließlich 5. Oktober d. J. in unſerer 
k ämmerei:Nebenfajje während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
. 55 Einſicht aus, und ſind Einſprüche gegen 
dieſe Veranlagung innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 3 Monaten, alſo bis ein⸗ 
ſchließlich 5. Januar 1894 bei uns ans 
zubringen. 
Wir bemerken hierbei, daß ſolche Perſo⸗ 
nen, welche mit ihrem vollen Einkommen 
der hieſigen Gemeindebeſteuerung unter⸗ 
liegen und bereits gegen die Staatsein⸗ 
kommenſteuerveranlagung Berufung einge 
legt haben, einen beſonderen Antrag auf 
Ermäßigung der Gemeindeſteuer nicht zu 
ſtellen brauchen. 
Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch den Einſpruch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr, mit Vorbehalt der 
ſpäteren Erſtattung des etwa zuviel Be— 
zahlten, zu den beſtimmten Zeitpunkten er⸗ 


folgen. 
Be: Thorn den 18. September 1893. 
3 Der Magiſtrat. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 9. bis 23. September 1893 ſind 
gemeldet: 
E a. als geboren: 
I.. Arbeiter Franz Oſtrowski, Sohn. 2. 
Streckenarbeiter Karl Schulz⸗Dorf Czerne⸗ 
witz, Sohn. 3. Kaufmann Rudolf Meyer, 
Tochter. 4. Einwohner Bernhard Kaesling, 
Tochter. 5. Eiſenbahnſchaffner Albert Ga- 
jewski, Sohn. 6. Arbeiter Wladislaus 
underlich⸗Ottlotſchin, Tochter. 7. Arbeiter 
Wilhelm Dembski⸗Rudak, Tochter. 8. Ar⸗ 
beiter Karl Hinz⸗Rudak, Sohn. 9. Arbeiter 
Mane Schneider⸗Rudak, Sohn. 10. Arbeiter 
Wilhelm Minkley, Sohn. 11. Eine unehe⸗ 
liche Geburt (Sohn). 12. Lokomotivpheizer 
Theodor Ozminski, Tochter. 13. Arbeiter 
Hermann Paplowski, Tochter. 14. Bahn: 
arbeiter Anton Goy, Tochter. 15. Bürger⸗ 
meiſter Oskar Kühnbaum, Sohn. 16. 
Schloſſer Heinrich Streich, Sohn. 17. Ar⸗ 
beiter Karl Schulz, Sohn. 18. Weichen⸗ 
ſteller Eduard Beierle, Tochter. 19. Feld⸗ 
webel Eugen Kluck, Sohn. 
Be b. als geſtorben: 
1Iᷓ.kx Hertba Otto, 7 Monate und 17 Tage 
alt. 2. Arthur Broniewski, 4 Monate und 
13 Tage alt. 
= C. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Gaͤrtner Franz Adolph Czarnecki⸗ 
Bahnhof Ottlotſchin und Bertha Adeline 
Erneſtine Roſe⸗Brosza. 2. Geprüfter Loko⸗ 
otivheizer Johann Wilhelm Rattey und 
Viktoria Umlauf, beide in Piaske. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
2. und der Dienſtwechſel am 16. Ok- 
tober cr. ſtattfindet. Hierbei bringen wir 
die Polizeiverordnung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten in Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungsveränderung innerhalb 3 
Tagen auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. 0 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. verhält⸗ 
nißmäßiger Haft. 

Thorn den 18. September 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche 
für das Jahr 1894 ein Gewerbe im 
Amherziehen zu betreiben beabſichtigen, 
werden aufgefordert, die bezüglichen An⸗ 
meldungen ſpäteſtens im Monat Oktober 
d. J. bei der unterzeichneten Polizeibehörde 
zu bewirken. Anderenfalls kann die recht⸗ 
zeitige Ausſtellung der Wandergewerbſcheine 
vor Beginn des neuen Kalenderjahres nicht 
gewährleiſtet werden. 

Thorn den 23. September 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Ausführung von Arbeiten 
für die Kanaliſation und Waſſerleitung 
wird die Seglerſtraße — ſüdlicher Theil — 
ſowie die Bankſtraße auf die Dauer von 3 
Wochen von heute ab für den Wagen- und 
Reiter⸗Verkehr geſperrt. 

Thorn den 27. September 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sargmagazin 


J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt”jein großes Lager in Metall-, 
Eichen: und Kiefern⸗Sürgen. > 


Kindermilch, 


flerilifiet, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſtrter 

ilch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
zezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Konkurs 


| 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


(Fabrikpreis 3,25 Mk.) 


Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 


Wäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Aus verkaufe. 
Abfahrt und Ankunft der Jüge in Thorn 


vom 1. Oktober 1893 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 

nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 9.55 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.26 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.47 Nachts. 
Hauptbahnhof 
nach 


Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 fl)... 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1— 4 Kl.) .. . 11.39 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.08 Abends 
Die von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg. 

Wohnung, beit. a. 5 Zim, u. Zub., iſt 
für 800 Mk. v. 1. Oktober 1893 zu verm. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Hauptbahnhof 
5 von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 

Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 144 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Bag (1—4 Kl.) . 6.11 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.). . . . 6.27 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachm. 
Vem 1. Oktober iſt die Parterrewohn. 

von 5 Zimmern, Vorgarten u. Zubeh. 
für 700 Mark Mell inſtr. 89 zu verm. 
Auf Wunſch auch Stallung. B. Fehlauer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. Siudowski _ 
1 LI 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
Rünftliße Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 
othe Areuzlotterie. Hauptgewinne: 
N 50000, 20000, 15000 und 10000 Mk. 
baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Oktober. 
Original⸗Loſe & 3 Mk. 50 Pfg.; außerdem 
Antheil⸗Loſe à 10 Pfg., 11 Stück in ſortirten 
Nummern 1 Mk. 
old- und Filberlotterie zu aſſow. 
Hauptgewinn: 50000 Mk., in baar 
mit 45000 Mk. zahlbar. Ziehung am 
21. Oktober. Loſe à 1 Mk. 10 Pfg. em⸗ 
pfiehlt das Lotterie-Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 2 


J. Nellner, .% 
Su” Gerechtestr., WE ; 
Zapeten- und Farbengroßhandlung. 


Glace Handschuhe werden 


nach ne höde schwarz 

gefärbt; bleiben weich, innen 

rein, färben nicht ab: 
Hillers Färberei 


und Garderoben Reinigungs = Anftalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 
Gut erhaltenes 


Niederrad 


(womöglich mit Pneumatik) zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter 
W. 10 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſümmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Thorner Straßenbahn: Fahr⸗Plan gig vom 1. Ottober 1893 bis auf Weiteres. 


Anmerkung: Die unterſtrichenen Hahlen im Fahrplan bedeuten An- und Abfahrtszeit von der Siegelei. 


Die Fahrzeit beträgt durch die ganze Strecke 20 Minuten, von Weiche zu Weiche 6 Minuten. Es kreuzen während der fahrplanmäßigen Seit die Straßenbahnwagen: 
in der Weiche Ede Schulſtraße zu den Minuten.. 10 22 34 46 58 


nn „ En ſt . 7 33 0 = 32 40 5 in jeder 
er reiteſtraße .. 3 2 otriehs 0 
5 Ki = Stadtbahnhof . 5 5 2 na 3162,98 77402558 ln < 


5 958 
wenn nicht durch unvorhergeſehene Fälle der Betrieb eine Störung erleidet. 


ugvguagvarg a0 Inıplug 


= - i ei I | -I x | Eifenbahnzüge 
Ton] Wagen Ar. | I | u | u | IN | \ Bemerkungen cen Wagen Ur. | 1 | II m In | N e ee 
Richtung Bromberger Vorstadt—Stadt-Bahnhof. 617 von I | Intternurg 
1 | Abfahrt Betriebshof 7 0s] 7 20 732 7/44 756 J Runkunft Stadt⸗Bahnhoff 7 28 740 752] Jos] 816 61° nach)] Thorn 
9 bezw. Ziegelei 8 07 820 831 8 44 855 . 8281 840 8528 9049 Are a 2 
3 9.08] 9 19|9|32] 943] 956 3 9'28| 9 40 9 521100410 6039 Graudenz 
4 10 0770 510 |31 | 10 J10 55 4 10 28110 40110 52111/0411 | 6185 von) Thorn 
5 I 580111911 88/11 43 II 55 5 11 280110401 52120412 . 
6 12 0801 12 3272 J 1256 6 12 2812 4012 52 104 g 
7 10 1 132 40 1 56 Uf en ae Men en 7 1128| 140 152204 216% ges wan) Ton 
8 2 071 25 2 31 2174 2 55 Betriebshof ab. 5 21281 240] 2152] 3104| 3 10/42 Thorn 
9 3 080.3 190 3 3 4303 55 9 3 28 3/40] 3152| 4104) 41610043 nach Graudenz 
10 4 977 5431 J JJ 455 10 48 41527 e 5516| 1082 non yannerkun 
11 5 8 19 52 5 4305 50 11 5 285 40 5152] 6104| 6116] 1053| nach) Thorn 
12 77 5. 3107 Tl 6 55 12 6.280 640 6520 7 0ʃ/ 7161116 Thorn 
13 7 82 19 7 7/7 85 13 7 28 740 7152| 804 8 161119 a 9 8 
14 8 0788 31 8 448 55 Ina 8 281 840 8,52 9/04} 9| 195 Graudenz 
5 5 882 1 5 81 9 4817 55 I» 9128| 9/40 952100410 160 11026 nach) | Thorn 
Er 11 --/— |< 1— | — | = Rathhaus hei doppeltem Fahrpreis.“ — Ankunft Rathhaus [1115 — — — — Eur — 200 T. 
| | | 1 | 00 von) Thorn 
| | | 1 | 2/01 nach)] Inſterburg 
f N a 1 a a — 1 208] von)] Thorn 
Richtung Stadt-Bahnhof—Bromberger Vorstadt. 210 nach) | Oraudenz 
ı Abfahrt Stadt-Bahnhof] 7 40] 7/52] 801] 816 828 II Ankunft Betriebshof [890 8120.8 24] 836 8 48 505 von)] Öraudenz 
2 8 40 852904 916 928 12 bezw. Ziegelei 8 9 2 5 J 365 7 ai nach) Thorn 
3 9 40 952 10041016 1028 | 3 a . 1000110173 10 24 10 38 10480 501 von) er 
4 10 40110/52111 |04|11 11611128 4 IH 50011 120 A 11 360 ff F 5 28 nach) Thorn 
5 11 406152012 04/12 1612 28 I 5 12 000 12012 al 5612 05 zum 5 
6 12 4012 52 104 116] 128 1 5 00% 12446 14 706 ) Se al 
7 1 40 1,52] 2/04] 216 228 17 20007 2 2 808 won 5 
8 2 40 2 52| 304 316 328 1 300 3 120 3 J 3 36638 155 nach) = 8 
9 3 40 352 4,01] 4 16| 428 19 4100| 2/73] 4/24] 736/448 955 von) n 
10 4.40 452 504] 516 5 258 | ı0 5,00| 5112| 5%] 5/36) 5 51024 ei 
11 5 40] 5 52] 6/04] 616 628 11 600 1.62 5 5 4810 6 von)] Fate bus 
12 6/40] 652 7 04] 716 728 12 7100| 7 127 A 7860 7 28 976 nach) Thorn 
13 7 40 7152] 804 816 828 3 8 000 8/12] S| 24 836 8481945 8 
14 8 40 8/52] 9,01] 916928 14 7 859127 9 3605 19 1 
15 9 40 9 5210 04110 16|10 28 | 15 100070 73110 [24510 3610481 > 
— Abfahrt Rathhaus 11 20ʃ— — - —[——(—— Vom Rathhaus doppelter Fahrpreis — 1135 — — — 1 — 1 — 1 — BER, 


Bei beſonderen Feſtlichkeiten und Konzerten Dorftehender Straßenbahn-Fahr 


Aufgeſtellt Thorn, 25. September 1895. Er = | | 5 15 i 985 \ Fan wird hierdurch 
| in der Ziegelei, ſowie bei regem Verkehr wird nach genehmigt. 
Thorner Strußenbah n | | 1 Se der Siegelei bis Nathhaus für den allge: Thorn den 28. September 1895. 
adt nt & Co. 1 meinen Verkehr 6 Minuten-Betrieb eingeſchaltet, ohne f 8 
Havestadt, Contag daß im Uebrigen der Fahrplan eine Aenderung erleidet. Die Polizei-Verwaltung. 
U 


Schwindl, Betriebs Inſpektor. 


